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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


n 1½ Thlr., 
fur die Stadt Poſe 2 


Bestellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

in, 1. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
den en der Großherzoglich badiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung N Raſtatt, 
Schnetzler, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe und dem Gro hergonlic) 
bahifäpen Bahnwärter Wittmann am Hirſchgrund bei Raſtatt das Allge- 
meine Ehrenzeichen; ferner dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Prey zu 
Köslin den Charakter als Geheimer Sanitätsrath; und dem praktiſchen Arzt ze. 

Dr. Eckert in Falkenburg den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


a 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Peſt, 28. Februar. Der Miniſterpräſident Graf Andraſſy 
führte heute die Mitglieder des Kabinets in beide Häuſer ein. Im 
Unterhauſe machte das Miniſterium Vorlagen, betreffend die Voll⸗ 
macht zur Forterhebung der Steuern in der bisherigen Weiſe, die 
Stellung von 48,000 Rekruten und die Regelung der Munizipal⸗ 
und Preßangelegenheiten. 

Bukareſt, 28. Februar. 
27. März verlängert worden. 


— — 


Ein Wort über Kredit⸗Inſtitute. 

Wie fi aus den Berliner Börſenblättern ergiebt, iſt man 
dort lebhaft mit der Frage der Hebung des Immobiliarkredits be⸗ 
ſchäftigt. Man bezeichnet richtig die Urſachen, welche denſelben ſo 

rabgedrückt haben, daß jetzt für die rn, ein wahrer 
St tand hereinzubrechen droht. Dieſe Urſachen ſind von einer 
jo veihängnißvollen Wirkſamkeit, daß an ihnen bis jetzt alle auf 
Beſſerung des Immobiliarkredits e Verſuche mehr oder 
weniger geſcheitert ſind. Die erſten Anforderungen müſſen an un⸗ 
ſere Hypotheken Geſe sgebung geſtellt werden, darin ſind alle An⸗ 
lichten einig, doch it die 1570 wie es ſcheint, eine mühſame 
und langwierige, da unſer Juſtizminiſterium ſeit Jahresfriſt bereits 
den zweiten Entwurf unter Händen hat. Daß es ſich zunächſt um 
Beſeitigung der Schwerfälligkeit und Koſtſpieligkeit in der Ueber⸗ 
tragung von Hypotheken handelt, iſt hier mehr als einmal geſagt. 
Die Geſetzgebung ſtellt aber dem Hypothekenkredit noch andere 
— Hinderniſſe entgegen, indem ſie beſtehenden Kredit⸗Inſtituten un⸗ 
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dürfniß hervorgegangenen Berliner Inſtitute unvermög 
Fan Gulf 5 1329 „Wir unterſchreiben ohne Bedenken, 
was die „Börſenzeitung! von ihnen ſagt: Es entſtanden im Jahre 
1864 kurz nach einander die gewöhnlich nach dem Namen ihrer 
Gründer bezeichneten Banken: die Hanſemann ice „erite preußi⸗ 
ſche Hypotheken⸗Aktiengeſellſchaft“ und die Henckel ſche „preußiſche 

ppotheken⸗Aktienbank.“ Seit einigen Wochen hat ſich Fut = 
gleichartiges Inftitut in Pommern angeſchloſſen. e. n x e 
welche nur in nebenſächlichen Beſtimmungen von einen 0 h 15 
chen, find als Aktiengeſellſchaften gegründet, deren Mitg ieder das 
Geſchäfts⸗Grundkapital hergegeben haben und deren Verwaltungen 
dieſelbe Stellung zwiſchen Darlehnsnehmern und Pfandbriefbefigern 
einnehmen, wie die Direktionen der landſchaftlichen Kreditinſtitute. 
Dieſe Geſellſchaften haben aber zur Hebung des Realkredits wenig 
oder gar nichts beigetragen und beitragen können, weil ſie durch die 
für die Gründung von Real⸗Kreditinſtituten vorgezeichneten Nor⸗ 
mativbeſtimmungen vom 23. Juni 1863 in der empfindlichſten 
Weiſe beſchränkt und eingeengt wurden. 

Abgeſehen davon, daß dieſelben die ausgegebenen Hypotheken⸗ 
briefe nicht für depoſitalmäßig oder pupillariſch ſicher erklärten und 
ihnen hierdurch jedes Anſehen auf dem Geldmarkte benahmen, daß 
ſie ferner einem Staats-Kommiſſarius nur das Recht, aber nicht 
die Pflicht auferlegten, die Kontrole über die Kredit⸗Operationen 
auszuüben, durch welche Pflicht allein das Vertrauen des Publikums 
zur Solidität der Inſtitute und darum die möglichſt günftige Ver⸗ 
werthung der Obligationen geſichert wird, ſind die Normen für die 
taxmäßige Beleihungsgrenze und die Amortiſation derartige, daß 
ſie den gedachten Unternehmungen geradezu die Lebensader unter⸗ 
banden. Da bei Erlaß der Normativbeitimmungen das Reſultat 
der neuen Steuerveranlagung (Gef. vom 21. Mai 1861) noch nicht 
bekannt war, ſo nahm man irrigerweiſe nach den Normen des 
Grundſteuergeſetzes an, daß die Werthsermittelung für die Steuer⸗ 
veranlagung den wahren Werth des Grundſtücks treffe und ſetzte die 
Beleihungsgrenze auf Gebäude bis / des Nutzungsertrages und 

Hierdurch wird das Gegentheil des ben ſic 19 2 Zweckes er⸗ 
reicht, ſtädtiſche Grundſtücke entbehren ich rad 

urch die Hypothekenbanken faſt gänz 1 a 
ieſige Vormundſchaftsgericht den zu beleihenden Gebäude⸗ 
aan in der Weiſe daß es , des mit 10% fapitalifizten gegen, 
jo dig a tobertrages zu J des Feuerkaſf 1 95 zu beleben 

e Hälfte des geſezlich aus dem Depofitoriun 
Gebäudewerths En 3. B. 1280 Thlr Ertrag = er 


Beuerkafle, 10% & 1280 Thlr. — 59934, Thlr. + 4 


3200 Thlr. ; 5 
Reit im F 220 F ge S885 % Sr, Seger die nne 
var ſtädtiſche bis J ihres de ne Ei Iſt ſonach ſchon 
Fetten 0 Bei een dd de an 
2 8 " 72 2 
bee an eg e e kn 
eingeichlofen jein muß Schmidt Y ge ee Beth 
21 N e i N N 
grenze überhaupt ſchon die Kreditfühigteit des Grundbeſized, 


ng 


ſo 


| 
| 


end, nach⸗ 


der Beleihungs⸗ 


großen Hoffeſtlich 


Freitag, den 1. März 1867. 


Voſener Zeitung. 
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wird durch die Beſchränkung der Höhe der Amortiſation geradezu 
die Sicherheit der Pfandbrieſe gefährdet. 5 

Neben der Geldkriſis und Verkehrsſtockung im vorigen Jahre 
ſind es vorzugsweiſe dieſe Gründe geweſen, welche das Hypotheken⸗ 
geſchäft der genannten beiden Berliner Banken auf ein Minimum 
reduzirt haben. Die Hanſemannſche emittirte im Jahre 1865 Hypo⸗ 
thekenbriefe für blos 887,600 Thlr., die Henckelſche gar für nur 
323,650 Tolr., während in Berlin Ende 1865 15,918 bebaute 
Grundſtücke mit 250,752,158 Ther. Hppothekenbelaſtung vorhanden 
waren und letztere nach einem ſechsjährigen Durchſchnitt pro Jahr 
etwa 18,610,015 Thlr. betrug. Subtrahirt man von dieſer Ziffer 
die 1,211,250 Thlr. von den erwähnten beiden Banken negociirter 
Hypotheken, ſo bleiben 17,398,705 Thlr. Hypotheken übrig, welche 
lediglich der Privatverkehr beſchafft hat. Welche enorme Summe der 
Produktion an Damno dabei entzogen worden ſein mag, kann man un⸗ 
ſchwer berechnen. Aus dieſen Daten erhellt zugleich aufs Klarſte die un⸗ 

lückliche Wirkung der „Normativbeſtimmungen“. Erſte Hypothe⸗ 
fen hat Niemand nöthig erſt bet den Banken zu ſuchen und über 
das ½ des jährlichen Nutzungswerthes hinaus dürfen letztere nicht 
beleihen! 85 N N 

ie „Börſenztg.“ ſchlägt aus dieſen Gründen ein anders or⸗ 
aniſirtes großes Kredit⸗Inſtitut nach Art des franzöſiſchen Kredit 
# weiter für den Umfang der preußiſchen Monarchie vor. 

Wir haben ſchon früher Gelegenheit genommen, uns gegen 
Kredit⸗Inſtitute mit jo weiten Grenzen auszuſprechen. An Grün⸗ 
den dagegen fehlt es nicht. Einer der gewichtigeren iſt, daß ſie ohne 
Staatshülfe vor der Hand nicht ins Leben treten können, unſere 
Regierung aber der Anſicht zu ſein ſcheint, daß die Kredit⸗Intereſe 
ſenten der eigenen Kraft vertrauen müſſen. Alsdann möchte die 


Leitung eines ſo umfaſſenden Inſtituts auch mit Schwierigkeit ver⸗ 


bunden ſein, welche gegründete Zweifel an den nöthigen Garantien 
der nsch und Vorſicht e laſſen. Wenn der Kredit 
foncier bisher (mit Staatshülfe) prosperirt hat, ſo liegt darin noch 
kein Beweis, daß ein gleiches Inſtitut dies in Preußen müßte. Die 
Landesverhältniſſe weichen vielfach von einander ab, jede Provinz 
faft hat bei uns andere Kredit⸗Bedürfniſſe, jo daß wir für richtig 
halten, was uns kürzlich ein Landtagsabgeordneter ſchrieb: 


Wenn wir die preußiſchen Provinzen näher ins Auge fallen, 
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Ueberblicken wir den ungeheuren Verwaltungsapparat eines 
über das ganze Land wirkenden Inſtituts, das doch in allen Pro⸗ 
vinzen vermittelnde Organe haben müßte, ſo erſcheint eine gewiſſe 
Schwerfälligkeit von ſeinen Operationen untrennbar, wogegen Pro⸗ 
vinzialinſtitute bei billiger Verwaltung auf dem ihnen genau be⸗ 
kannten Terrain ſchnell und mit der nöthigen Vorſicht dort einſchrei⸗ 
ten können, wo ihre Hülfe geſucht wird. 


Deutſchland. 

reußen. 7 Berlin, 28. Februar. Unſere Liberalen 
1 heitere Mienen, obſchon ihnen nachzurühmen 
iſt, daß ſie ſich von Klagen oder Kleinmuth Angeſichts der Nieder⸗ 
lage bei den Wahlen fern gehalten haben. Bei den Nachwahlen 
aber iſt die Partei wirklich im Vortheil gegen die Konservativen, 
faſt je zer Tag führt ihr ein neues Mitglied zu und die Wahl eein⸗ 
elner Kapacitäten, wie Löwe, Forckenbeck, Droyſen, ſteht in Aus⸗ 
ſicht Letzterem wollen die Konſervativen im Kreiſe Fürſtenthum 


den Finanzminiſter v d. Hepdt entgedenſtellen, doch ſollen ſie wenig 
der ic wahl zu reuſſiren. 


In Düſſeldorf iſt der Abg. Groote gewählt, 
der ſich wohl der äußerſten Linken anschließen wird, der dagegen hier in 
der Mark gewählte Kreisgerichtsrath Pannier dürfte ſich den Nationale 
liberalen anſchließen. Die Wahl des letzteren war heute während der 
Reichstagsſitzung bekannt geworden und ſchien ſeine Freunde mit Ge⸗ 
nugthuung zu erfüllen. Sein Gegenkandidat war der Handelsminiſter 
Gr. Itzenplitz. eute Abend verſammeln ſich geſondert und ſpä⸗ 
ter in weiteren Kreiſen ſämmtliche bisher Gruppenweiſe gegliederte 
Fraktiouen des Reichstages um ſich über die Präſidentenwahl 
ſchlüſſig zu machen. Noch ſteht gar nichts feſt; ja man iſt heute 
über das Reſultat noch mehr verſchiedener Anſicht als geſtern. Auf 
Seiten der Liberalen handelt es ſich um Schwerin oder Sim⸗ 
ſon; die Konſervativen ſchwanken zwiſchen Solms⸗Hohenſolms⸗ 
Lich und Stolberg Wernigerode, man hofft jedoch zu einer 
Vereinigung zu gelangen und zeitraubende Doppelwahlen vermei⸗ 
den zu können. Oie Wahl des Vicepräſidenten ꝛc. wird wohl 
durch e zu Stande kommen; hier wird u. A. der 
Herzog von Ujeſt für das, Amt des erſten Vicepräſidenten ges 
nannt. — Sehr große Theilnahme erregt in liberalen Kreiſen die 
Wiederkehr des Au enleidens des Abg. Waldeck, deſſen aller⸗ 
Dinge ehe Leidens dance [ot ei einen geen 
im Reichsrath Befürchtungen für ſeine regelmäßige Theilnahme an 
den Arbeiten wach rief. — Das Handbuch des Dr. Glaſer: 
„Archiv des deutſchen Bundes“ iſt vom Bureau des Reichsraths 
zum Gebrauch für die Abtheilungen angeſchafft worden. Bei der 
erſten Anwendung in einer der Abtheilungen erwies ſich das Buch 
jedoch als durchaus unzuverläſſig. Die Mittheilung dieſes Faktums 
durch den Abtheilungsreferenten, Abg. Hergenhahn, im heutigen 
Plenum machte Senlation. . 3 
A Berlin, 28. Februar. Nächſten Dienftag werden die 
keiten mit einem Hofballe geſchloſſen werden. 
Die Geſelligkeit in kleinerem Maßſtabe, jo wie der 
großen Routs wird übrigens aus Anlaß des Reichstages i 
nächſte Woche hindurch noch ziemlich lebhaft ſein. — Die Nachricht, 
daß Herr v. Patow demnächſt von Frankfurt abreiſen werde, iſt 
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51. 


Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


noch nicht als zuverläſſig anzuſehen. Sollte fie ſich aber eye 
beiten, jo geſchieht die Abreiſe, was irriger Auffaſſung gegenüber 
hervorgehoben zu werden verdient, auf eigenen Wunſch des Herrn 
v. Patow, da derſelbe ſeinerzeit ausdrücklich nur unter der Bedin⸗ 
gung die Miſſion in Frankfurt übernahm, daß dieſe nur bis zur 
Konſtituirung der neuen Verhältniſſe daure. — Den Agitationen 
eines Theils der franzöſiſchen Preſſe dem bekannten, hier 
kürzlich ausgewieſenen Korreſpondenten des „Monde“ gegenüber 
iſt darauf hinzuweiſen, daß bei der Hausſuchung, welche der gedach⸗ 
ten Ausweiſung voranging, die unzweideutigſten Beweiſe dafür zu 
Tage gekommen ſind, daß Kuhn eine Agitation im welfiſchen Sinne in 
Hannover und über Hannover hinaus getrieben hat. Daraus er⸗ 
klärt es ſich auch, daß Kuhn ſich nach Hietzing bei Wien, dem be⸗ 
kannten Aufenthalte des Königs Georg, begeben wird. 

Nach heute hier eingetroffenen Nachrichten hat die Formirung 
der See-Artillerie-Abtheilung mit dem Stabe in Kiel 
ſtattgefunden. — Die Annexionen und die dadurch herbeigeführte 
Vermehrung der Geſchäfte haben für die Reſſort⸗Miniſterien das 
Bedürfniß nach zahlreicherem Perſonal und erweiterten Lokalitäten 
herausgeſtellt. Die Ergänzung der Arbeitskräfte wird ſowohl aus 
den alten wie neuen Provinzen erfolgen und gleichzeitig mehrfache 
nicht unbedeutende Bauten vorgenommen werden. — Das Lan⸗ 
desökonomiekollegium hat geſtern ſeine Seſſion beendet; die 
Mitglieder verſammelten ſich nach Schluß der letzten Sitzung noch 
im Hotel de Rome zu einem Diner, an welchem auch der Miniſter 
von Selchow theilnahm. Dem Kronprinzen ift heute im Auftrage 
des Kollegiums durch den Vorſitzenden, Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Wehrmann, und den Generalſekretär v. Salviati eine Adreſſe über⸗ 
reicht, in der demſelben für ſeine Theilnahme an den Verhandlun⸗ 
gen gedankt wird. Bezeichnend iſt, daß am Schluß der Adreſſe die 
„jüngſten Mitglieder“ aus den neuen Landestheilen das Wort er⸗ 
greifen und ausſprechen, daß ſie „nach der Rückkehr in ihre Heimath 
mit freudigem Stolze auf die Theilnahme des Kronprinzen hinwei⸗ 
ſen und bekunden wollen, wie das Haus Hohenzollern nicht nur in ; 
den Künſten des Krieges ſich die Bewunderung der Welt zu erwer⸗ 
ben weiß, ſondern auch während einer Bewegung von welthiſtori⸗ 
ſcher Bedeutung für die Geſtaltung Deutſchlands Zeit findet, die 
Intereſſen des Landbaues zu pflegen und zu fördern. Mehr kann 

man doch in der That von de n aus Schleswi ſtein und 
Hannover, unter denen ſich Graf Borries befindet, nicht verlangen. 

Aus Mexiko ſind hier amtliche Nachrichten vom 10. Januar 

eingetroffen, nach welchen Kaiſer Max ſeinen Hausminiſter in ver⸗ 
traulicher Miſſion nach den Vereinigten Staaten geſendet hatte 
von deren Erfolg es abhangen werde, ob der Kaiſer bleibt oder geht. 
Die öſtreichiſch⸗belgiſche Legion war aufgelöſt und es den Legionä⸗ 
ren freigeſtellt, ob ſie in die kaiſerliche Armee übergehen oder auf 
Koſten Mexiko's nach Europa zurückkehren wollten. Die meiſten 
hatten das letztere vorgezogen; indeß ſtellte ſich bald heraus, daß es 
5 am nöthigen Gelde fehle. Da hat denn die franzöſiſche 
Negierung ſich der Leute angenommen und ſie auf franzöſiſchen 
Transportſchiffen und für franzöſiſches Geld erpediren laſſen. Einer 
neueſten Depeſche zufolge ſind ſie ſchon in Breſt eingetroffen. 

— Bei dem am Montag im königlichen Schloſſe ſtattgehabten 
Diner brachten Se. Majeſtät der König, wie die „Prov. Korr.“ 
mittheilt, 0 Toaſt aus: 

„Auf das Wohl der Fürſten, Meiner hohen Verbündeten, die mit Mir den 
Norddeutſchen Bund geſchloſſen haben, und auf die Hoffnung, daß Unſere Völ⸗ 
ker und deren Vertreter in demſelben Sinn und Geiſt das Werk aufnehmen 
mögen, in welchem Wir es ihnen darbieten.“ 

Der Bevollmächtigte des Königs von Sachſen, Staats⸗Mini⸗ 
ſter Freiherr v. Frieſen, erwiderte den königlichen Trinkſpruch mit 
folgenden Worten: 

„Ew. Majeſtät bitte ich ehrerbietigſt um die Erlaubniß, im Namen der 
zum Norddeutſchen Bunde vereinigten Fuͤrſten für den jo eben gehörten Toaſt 
danken und ihn erwidern zu dürfen: 

Auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, des prä- 
ſidirenden Fürſten und Bundesfeldherrn des Norddeutſchen Bundes! 
Se. Majeftät lebe hoch!“ 

Die „Prov.⸗Korr.“ jagt bezüglich der Thronrede u. A.: 

Der Reichstag kann die hohe Aufgabe, zu welcher ſeine Mitwirkung 
gefordert iſt, nur erfüllen, wenn er ſich dabei von denſelben praktiſchen Geſichts · 
punkten leiten läßt, welche unſere m een bei den Borver andlungen feſtge⸗ 
halten hat und vermöge deren es gelungen iſt, die rückhaltloſe Uebereinſtim⸗ 
mung von 22 Regierungen über einem gemeinſamen Entwurf zu erzielen. 

Der Weg, auf dem unſere Regierung dorthin gelangen konnte, iſt in der 
Thronrede beſtimmt angedeutet: ſie hat ſich nicht durch Ideale über die Bedeu⸗ 
tung der Thatſachen tauſchen laſſen, nicht das Erreichbare dem Wünſchens⸗ 
werthen geopfert, ſondern die Einigung des deutſchen Volkes an der Hand der 
Thatſachen, im Anſchluſſe an gewohnte frühere Verhältniſſe geſucht und dem⸗ 
gemäß eine Anzahl beſtimmter und begrenzter, aber praktiſch bedeutfamer Ein- 
richtungen angeſtrebt. j 
A Voben de 
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behält, daß zunächſt nur für den E der wier porliegt, daß Einverſtändni 
der Ag eren ae worde f Bes — 55 zur Erhaltung dieſes Ein- 
Vincente darauf ankommt, das unmittelbare Mögliche nicht für blos 

unſchenswerthes preis en. 7 

Unſere Neger ing bud bern ace Landtage gegenüber von dem Augen⸗ 
blicke, wo ein Zuſammenwirken mit demſelben überhaupt wieder ermöglicht 
war, durch ihr gefammtes Verhalten offen Wendet, daß ſie zu ſolcher Gemein⸗ 
ſchaft nicht eiwa einfeitig die Wachen der Landesvertretung fordert, jon- 
dern auch ihrerſeits zum Enigegenkommen bereit iſt, inſoweit es ihre Ueberzeu⸗ 
gung von den Erſorderniſſen des Landeswohls geſtattet. 

Ebenſo liegt es der en 
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aber noch mehr ganz wuͤſie Strecken. Die Winter find hier 


einen Zwang ag u wollen, inſoweit ein folder nicht in der Lage der 
lege und in der Sorge für das Gelingen der gemeinſamen Sache be⸗ 
ſründet iſt. 

8 Indem ſich die Regierung aber bewußt iſt, bei den Vorverhandlungen über 
den Entwurf das Pöchſe erſtrebt und erreicht zu haben, w s für die nationale 
Sache erreichbar war, — indem fie ferner klar erkennt, daß jede Erſchütterung 
des gewonnenen Einverſtändniſſes jelbft auf einen anſcheinend unbedeutenden 
Anlaß hin neue Schwierigkeiten herborru konnte, deren Ausdehnung nicht 
votweg zu überfehen ift, — darf und muß Die Regierung die erwahnte Mah⸗ 
nung an alle Freunde der großen natiömalert Aufgabe richten. b 

Sie muß alle Diejenigen, die mit ihr in Betkeff dee Aufgaben und Ziele 
im Großen und Ganzen übereinſtimmen, Namens des Vaterlandes dringend 
auffordern, bei allen Aenderungen, die fie etwa begehren möchten, die ſchwer 
wiegende Verantwortung für die Ge ahren im Auge zu behalten, welche daraus 
ür die friedliche und geſetzmäßige Durchführung des begonnenen Werkes ent⸗ 
hen könnten. 3 7 a . 

— Nach der „Weimar. Ztg“ hat die Thronrede überall, 
jo weit ſchon Nachrichten vorliegen, den günſtigſten Eindruck ge⸗ 
macht durch ihren an Vaterlandsliebe und Hoffnungsfreudigkeit 
jo reichen Inhalt. Daſſelbe ſchreibt man der „D. A Ztg.“ aus 
Gera: 

„Es weht ein warmer, nationaler Geiſt in dieſer Eröffnungsrede; man 
hört nicht den König von Preußen, den Souverän eines Einzelſtaates, ſondern 
das Oberhaupt der deutſchen Nation ſprechen. Wir hoffen, daß die Rede auch 
in Suͤddeutſchland nicht ohne Wirkung bleiben wird. Die Stelle, wo der 
König von der friedlichen Tendenz des deutſchen Eing itswerkes ſpricht, ſticht 
ſehr wohlthatig von einer anderen jungſt gehaltenen HERR ab, die durch 
den hohen Ton, welchen ſie anſchlug, die politiſche Niederlage & verhüllen ſuchte. 
Möge das Parlament nur raſch das Werk der deutſchen inheit zum erſten 
Abſchluſſe bringen!“ 215 x ; >: 

— Mehrere Miniſter⸗Bevollmächtigte, unter ihnen die Miniſter 
v. Campe, v. Keiſer, v. Röſſing re. haben heut Berlin ver⸗ 
laſſen. Wie es heißt, ſind die betreffenden Geſandtſchaften mit der 
ferneren Vertretung beauftragt. 

WER Diejenigen richterlichen Beamten in Preußen, welche 
ein Mandat zum Norddeutſchen Parlament angenommen haben, 
find nach der „Spen. Ztg.“ bereits in Kenntniß geſetzt, daß ihnen 
am 1. April von ihrem Gehalt eine näher beſtimmte Summe täglich 
als Stellvertretungskoſten abgezogen wird. * 

— An ſonſt gut unterrichteter Stelle erfahren wir, ſchreibt 
die „Spen. Ztg.“, daß der Staatsminiſter a. D. v. Patow ſchon 
in Kurzem Frankfurt a. M. verlaſſen wird. Mit den Funktionen 
eines Oberpräfidenten iſt, wie ſchon bekannt, der Regierungspräſi⸗ 
dent v. Möller dort betraut worden. Zum Regie ungzprfſben⸗ 
ten in Wiesbaden ift, wie wir an derſelben Stelle hören, der Land⸗ 
rath v. Dieſt ernannt, der Regierungspräſident v. Norde uflycht 
geht in gleicher Eigenſchaft von Minden nach Frankfurt a. O., zu 
einem Nachfolger in Minden iſt der Miniſterialdirektor v. Bodel⸗ 

ch win gh deſignirt. 8 5 

— Von Wien erhält die „B. H. 3.“ eine Nachricht, die, 
wenn beſtätigt, nicht ohne Wichtigkeit ſein würde. Ihr Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt: a 

Dem Vernehmen nach iſt hier vor wenig Tagen eine Intervention Oeſtreichs 
in der n Frage angeregt worden. Preußen hatte, wie verlau- 
tit, die Urg ei Der RR Beſtimmung des Prager Friedens Seitens 
einer fremden Macht, ohne ſich übrigens in der Sache ſelbſt auszuſprechen, ein⸗ 
ach mit der Bemerkung von der Hand gewieſen, daß aus einem zwiſchen Preu⸗ 
— und Oeſtreich abgeſchloſſenen Vertrage fein Dritter ein Recht: a en 

abe und es ſcheint darnach der Verſuch gemacht zu fein, den Paeiscenten De 
eic ür die die direkte Geltendmachung der Nordſchleswigſchen Klauſel zu 
intereſſtren. Mit welchem Erfolge, vermag ich nicht zu ſagen. 

— In nächſter Zeit werden auf der Verbindungsbahn ein für 
die Königliche Oſtbahn erbauter Eiſenbahn⸗Poſtwagen, wel⸗ 
cher mit einem ſogenannten Fangapparat verſehen iſt, und mehrere 
Perſonenwagen, aus der Pflug ſchen Wagenfabrik hervorgegangen, 
zur Jada ee nuit onde befördert werden. Der 

en 


2 N 2 
die neueſten Erfindungen und die langjährigen Erfahrungen im 
Eiſenbahn⸗Poſtdienſte dem Erbauer an die Hand gegeben haben. 
Ebenſo find die Perſonenwagen mit allen Komforts ausgeſtattet. 

— In Königsberg hat ſich ein Komite gebildet, das unter 
der Firma: „Ländlicher Bankverein in Königsberg i. Pr.“ ein 
Kreditinſtitut zunächſt für die Kreiſe Königsberg, Pr. Eylau, Fiſch⸗ 
hauſen, Heiligenbeil und Labiau ins Leben zu rufen beabfichtigt 
Das Grundkapital der Geſellſchaft ſoll durch Emiſſion von Antheils⸗ 
ſcheinen aufgebracht werden und iſt auf 500,000 Thlr. feſtgeſtellt. 
Das Geſchäft wird eröffnet, ſobald 100,000 Thlr. in Antheilsſcheinen 
ausgegeben ſind. Die Geſchäftsantheile werden auf 200 Thlr. aus⸗ 
B und ſind auf dieſelben 50 Thlr. einzuzahlen. Ueber den 

etrag ſeines Geſchäftsantheils hinaus haftet kein Mitglied. Die 
Generalverſammlung hat das Recht, wenn die Hälfte des eingezahl⸗ 
ten Betrages verloren iſt, die Geſellſchaft aufzulöſen. Die Kredite 
werden dem Zwecke des Inſtituts entſprechend nur an Landwirthe 
aus den obengenannten Kreiſen und nur an Mitglieder der Gejell- 
ſchaft gewährt. Diejenigen, die ſich demſelben anſchließen wollen, 
müſſen ſpäteſtens bis zum 31. März ihren Beitritt unter Angabe, 
mit wie vielen Geſchäftsantheilen ſie ſich betheiligen wollen, erklären. 
Aach en, 15. Februar. Die Nachrichten von unſerer Grenze über die 
Verbreitung der Rinderpeſt lauten leider bedrohlich. In Retinne ſind wieder 
mehrere Falle vorgekommen, und aus Lüttich erfährt man, daß die Seuche ha 
in Melen gezeigt bat, fo daß man beſorgt iſt für das Herver Land, wo fi 
mehr als 50,000 Stück Vieh befinden. Die belgiſche Regierung geht zwar 
energiſch in der Bekämpfung der Peſt vor, aber dennoch iſt die größte Strenge 
an unſerer Grenze geboten, um die Verſchleppung der unheilvollen Krankheit 
zu verhindern. Zum Glück find alle moglichen Vorſichtsmaßregeln angeordnet, 
und wir dürfen hoffen, daß fie erfolgreich fein werden. 

Aus Angeln, 23. Febr. Die „Ipeh. N. melden: Es wird 
hier augenblich viel davon geſprochen, daß in den däniſchen Gegen⸗ 
den des zweiten Wahlkreiſes unſeres Herzogthums eine große Unge⸗ 
nauigkeit in den Wählerliſten ſich eingeſchlichen habe, namentlich 
daß das Alter der Wahlberechtigten nicht immer genau ermittelt 
worden iſt, wodurch denn ein bedeutendes Uebergewicht an däni⸗ 
ſchen Stimmen entſtanden ſein ſoll. Es wird dabei behauptet, daß 
von der Regierung eine eigene Kommiſſion zur Unterſuchung dieſer 
Angelegenheit ernannt worden ſei. Auch in Angeln ſollen Unter- 
ſuchungen darüber im Gange ſein, in wiefern die Wirkſamkeit des 
königl. däniſchen Etatsraths Hagemann auf Ohrfeld vor der Wahl 
ſich mit dem Gebot der Verordnung von der Nichtbeeinfluſſung ver— 
träglich befinden möchte, oder vielleicht nicht. 

Breslau, 27. Febr. In der heutigen Generalverſammlung der 
Intereſſenten der ſchleſiſchen Viehverſichernngs⸗Geſellſchaft, in welcher 
insbeſondere über die Regulirung der Nachſchußangelegenheit und 
den künftigen Wegfall der Nachſchuß⸗Verpflichtungsſcheine zu ver⸗ 
handeln war, wurde dabei, vorbehaltlich miniſterieller Genehmi⸗ 
gung, die Abschaffung der Nachſchußſcheine beſchloſſen. (B. B. 3.) 

Celle, 26. Febr. [Der Prozeß! gegen die 114 Aufrührer vom 19/20. 
Juli 1866 hat geſtern begonnen. Der Gerichtshof beſteht aus dem Strafjenate 
des Ober⸗Appellationsgerichts, dem, wahrſcheinlich wegen der längeren Dauer 
der Sitzungen, ein Ergänzungsrichter hinzugefügt ift. In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung wurden die Beſchuldigten nur nach ihren Perſonalien (Alter, Stand, 
Religion 2.) gefragt und darnach die zahlreichen Zeugen (über viert alb Hun⸗ 
dert) vorgeführt und vor dem Meineide verwarnt, was begreiflich, da ie Zeugen 
der Beſchränktheit des Raumes wegen nur partienweiſe vorgelaſſen werden 
konnten, bedeutende Zeit in Anſpruch nahm. Der Eingang des Lokals war mi⸗ 
litäriſch beſetzt; im Innern des Gebäudes war eine rage Mannſchaft von 
Gendarmen und Polizeidienern aufgeſtellt. (N. H. Z.) 
Elberfeld, 27. Februar Abends. In der heute ſtatt⸗ 
ehabten engeren Wahl im Wahlbezirk Lippſtadt⸗Brilon ſiegte Graf 
Galen (Münſter) (konſervativ) mit 5428 Stimmen über den Ge 
genkandidaten Gewerksherrn Kropf in Olsberg, welcher 4532 Stim⸗ 


men erhielt. 


Korea. 

Ein Vierteljahrhundert iſt es her, daß China, halb ſo lange, daß Japan, 
dieſe bis dahin nur an einem einzigen Küftenpunkte zugänglichen Reiche, euro⸗ 
päiſchem Handel und europäiſcher Forſchung erſchloſſen worden find; aber das 
zwiſchen ie liegende Korea iſt noch bis zur Stunde dieſer wie jenem un⸗ 
nahbar geblieben. Doch jetzt ſcheint auch für dies Land die Zeit gekommen, wo 
es aufhören wird, eine terra incognita zu ſein; denn ſchon haben die Franzoſen 
den Verſuch gemacht, in dieſes Land einzudringen, und wem: ſie auch den letzten 
Nachrichten zufolge es wieder verlaſſen haben, ſo dürfte dies doch nicht für im⸗ 
mer der Fall ſein. So werden denn einige Mittheilungen über daſſelbe (ſo 
un hl a te auch bei der geringen Kunde, die wir von dem Lande haben, 

nd) wohl am Platze ſein. 


Korea nennen wir Europäer, Kurai oder Kaoli die Eingebornen jene Halb- 
inſel 3 China und Japan, welche das gelbe von dem japaniſchen Meere 
ſcheidet. ei den Chineſen 705 fie Tſchao⸗Sian, bei den Japanern Tſio⸗Sen. 
Ihre Länge beträgt gegen 100, 1 5 mittlere Breite 40 Meilen. Das Reich 
Korea beſchränkt fi ſedoch nicht blos auf die Halbinſel, ſondern umfaßt auch 
noch zwei daranſtoßende feſtlandiſche Diſtrikte, von denen der weſtliche ſich bis 

u 42½, der öſtliche bis zu 44 Grad nördlicher Breite hinaufzieht. Beide ha⸗ 
en die Mandſchurei zur Grenze, von welcher = 1 0 den Schan⸗Alin, ein 
en 


Eiſenbahn⸗Poſtwagen tft mit a rforderniſſen verſehen, welche 


wildes, fteiles, faft ganz unwegſames Gebirge, iks die Schneelinie er⸗ 
reichen, geſchieden werden. Von der Halbinſel, welche ſich vom 40. bis zum 34. 
Grad nördl. Br. herunterzieht, werden ſie durch ein minder hohes, aber auch 
wildes und ſtark bewaldetes Gebirge, Pepi⸗Schan geheißen, getrennt. Das 
Ganze mag 5 bis 6000 Geviertmeilen umfaſſen, von denen etwas über drei 
Fünftheile auf die Halbinſel kommen. Dieſe wird ebenfalls von einem fel ab 
IR en, zwar gegen Weiten ſich ſanft abdachenden, gegen, Oſten aber ſteil ab⸗ 
allenden Bergrücken durchzogen. In Folge dieſer gebirgigen Beſchaffenheit iſt 
denn auch auf der Halbinſel, trotz ihrer fo ſüdlichen Lage (ie entſpricht derjeni⸗ 
gen von Griechenland und Tunis) das Klima durchaus nicht mild. Zwar ſind 
die Sommer jebr heiß, aber die Winter langdauernd und ſo kalt, daß nicht ſel⸗ 
ten das gelbe Meer zufriert. In ihrer minderbergigen Südhälfte iſt die Halb⸗ 
inſel jedoch ein ſehr fruchtbares Land, welches vorzüglich Mais, Taback, Baum⸗ 
wolle, Neis und einige Südfrüchte, desgleichen den Papier- und den gewöhn⸗ 
lichen Maulbeerbaum, die Nahrung der hier ſo häufigen Seidenraupe, erzeugt. 
Ein dieſem Lande und dem nördlichen China eigenthümliches Gewächs iſt der 
Talgbaum, deſſen Samen zerquetſcht eine Maſſe giebt, welche wie unſer Talg 
zum Schmieren und Li 472 benutzt wird und deſſen Blatter zum Färben 
dienen. Der nördliche Theil der Halbinſel iſt zwar minder fruchtbar bringt 
aber gleichfalls eine Menge ſchätzenswerther Frodutte hervor. So nament- 
lich neben Mais auch a europäiſche Getreide, Gemüfe- und Obſtarten, 
a lichen Hanf und au N Baumwolle und Tabak. Auf der ganzen Halb⸗ 
inſe iſtdie Viehzucht, bejonders die pferde. u. Binboiehgudit, ſehr verbreitet. Auch 
Ziegen werden viel gehalten ; weniger Schweine u grobwollige 45 Die ganze 
Halbinſel iſt reich an Waldungen 5 rächtigen hochſtämmigen Bäumen und 
voller Wild. Der Panther un ke 18g d die nirgends ſonſt jenſeits 
des 35. nördlichen Breitegrades vor N ſchweifen hier bis zum Fuße des 
Pepi⸗Schan, d. h. bis zum 40. Grade. 5 * gehört zu den an Mine⸗ 
ralien reichſten Ländern Aſiens, und wird denn ‚au * derſelben ein ſtarker 
und lukrativer Bergbau, namentlich auf Gold, Silber, Eiſen, Blei und Stein. 
ſa, getrieben. une Steintohlenlage: ſind vorhanden, werden aber bei 
dem Holzreichthum des Landes weng geſchätzt. 

Der feſtlandiſche Theil Koren's ſteht dem peninſularen hinſichtlich der 
Fruchtbarkeit und 15 e nach. Zwar beſitzt auch er 
große Waldungen, in denen es von Bären, Wölfen und Rothwild wimmelt, 

ſehr lang und 


| 


Marienburg. — Aufſehen erregen die maffenhaften Pferde⸗ 
transporte aus Oſtpreußend kommend. Täglich paſſiren Hunderte 
von Pferden jeder Oualität unſeren Ort, um per Bahn nach Köln 
verladen zu werden; die Pferde ſind, wie die Händler angeben, von 
der Regierung Frankreichs erſtanden. 

Bayern. München, 26. Febr. Die in Stuttgart per⸗ 
einbarten gemeinſchaftlichen Feſtſetzungen über die mi litäriſche 
Organiſation der Staaten des Südens werden in den nächſten 
Tagen von allen betheiligten Regierungen veröffentlicht werden. 
Man wird Gelegenheit haben zu erkennen, daß jede der betheilig⸗ 
ten Regierungen es vermieden hat, ſich allzu eng zu binden. Bayern 
konnte das am Wenigſten, da bereits mit Preußen Abmachungen, 
wenn auch noch nicht in formell verpflichtender Form bare 
erfolgt feet die es nothwendig machten, daß unjere Regierung die 
Hände rei behielt. Die Andeutung der preußiſchen Eröffnungsrede 
am 24. hat dieſe Verabredungen ache im Auge gehabt. Sie wer⸗ 
den einem definitiven und foͤrmlichen Schluß entgegengeführt wer⸗ 
den, noch während der Norddeutſche Reichstag beiſammen iſt. Vor⸗ 
ausgeſetzt, daß bis dahin Nichts dazwiſchen tritt, wodurch die Stel⸗ 
lung des Fürſten von Hohenlohe erschüttert würde. Die Gegner 
ſeines Progromms, aus den mannigfachſten Elementen zuſammen⸗ 
geſetzt, laſſen es an Nichts fehlen, um den Anſchluß des Südens an 
den Norden zu verhindern. Es muß konſtatirt werden, daß von 
Seiten Oeſtreichs der Annäherung Bayerus an Preußen keinerlei 
Schwierigkeit bereitet wird. 

Sachſen. Dresden, 26. Februar. Das „Dresdner 
Journal“ berichtet: „Ihre Majeftät die Königin haben heute Nach⸗ 
mittag die hier eingetroffene Gemahlin des hieſigen königlich preu⸗ 
ßiſchen außerordentlichen Geſandten und bevolfmächtigten Mini. 
ſters, Frau v. Eichmann, in Audienz zu empfangen geruht.“ 

Dresden, 28. Februar, Morgens. Bei der engeren Wahl 
um Reichstage im 17. ſächſiſchen Wahlkreiſe (Glauchau⸗Meerane) 
ſiegte der von der Arbeiter-Partei aufgeſtellte Kandidat, Drechsler⸗ 
meiſter Bebel aus Leipzig, mit 7949 Stimmen über den Stadtrath 
Strauß in Glauchau, auf welchen 4254 Stimmen fielen. 


Oeſtreicg. 

Wien, 27. Februar. Die Auflöſung des boͤhmiſchen Land⸗ 
tags iſt das erſte Anzeichen, daß Baron Beuſt denn doch noch nicht 
ein ſo todter Mann iſt, wie ſeine Gegner und auch unter ſeinen An⸗ 
hängern viele Peſſimiſten glaubten. Der Schlag wird in Prag um 
jo unerwarteter kommen, je ſchueller er traf und je koloſſaler die 
Anſtrengungen waren, die von den Hochtories der Verſammlung 
aufgeboten wurden, ihn abzuwenden. Am 25, vorgeſtern Nachts 
erſt nahm die Verſammlung mit einer ſtarken Zweidrittel⸗Majori⸗ 
tät die Adreſſe an, welche in der Vorſtellung gipfelt, fie könne nim⸗ 
mermehr in ein eisleithaniſches Parlament Abgeordnete wählen, 
ſonderu ſich höchitens an einer rein konſultativen Delegation bethei⸗ 
ligen, wie Graf Beleredi ſie mit ſeinem 1 n pro⸗ 
jektirte, und müſſe darauf 8 daß die definitive Entſcheidung 
der ſtaats rechtlichen Frage den Landtagen vorbehalten bleibe. Et⸗ 
was gepocht mag der Majorität der verbündeten Czechen 


—— 


dalen das Herz bei der Annahme dieſer Adreſſe denn doch 5 — 


denn ſie konnten ſich am Ende nicht 17 25 daß fe dabei — 
falls Beuft wirklich die Vollmacht zur Au Surg des Landtags be⸗ 
fige — die Exiſtenz eines Landtags aufs Spiel jegten, den Bel⸗ 
eredi noch den Slawen als 5 Legat, den Deutſchen als trau⸗ 
rigſte Erbſchaft hinterlaſſen. uf der Stelle alſo machten ſich zwei 
Grafen Thun, die bei Hofe beſonders gut angeſchrieben find, nach 
Wien auf den Weg, um den ganzen Einfluß der Adelsklique auf⸗ 


überaus rauh, Herbſt und Frühjahr von 
kanen begleitet, der Sommer auf wenige! . beſchränkt. Getreide bringt 
das nur ſpärlich bevölkerte Land nur wenig, Gemüſe und Obſt, obſchon es un⸗ 
ter gleichem Breitegrade mit Dalmatien und Mittelitalien liegt, faſt gar nicht 
hervor. Doch beſißt dieſer Landestheil einen Schatz in Schinſeng (Panax 

inseng,) einer hier und in ein Paar Provinzen Nordchina's wild wachſenden 

flanze aus der Familie der Araligceen (epheuartigen Gewächſe), deren Wur⸗ 
zel ein in allen Landern des chineſiſchen Reiches und in Japan hochgeſchätztes 
(angebliches) Heilmittel gegen eine große Anzahl innerlicher Krankheiten bildet, 
und theuer bezahlt wird. Daher wird denn auch dieſe Pflanze von den Ein- 
bornen 0 eingeſammelt, und bildet ihr Verkauf, wie die Jagd auf Pelzwild 
(Bären, Wölfe, Luchſe, Zobel und Edelmarder) deren Hauptnahrungszwweig. 
Auch manche mineraliſche Schätze mag der Boden dieſes Landestheiles decken; 
doch iſt zu ihrer Hebung bisher noch nicht das Geringſte gethan worden. 

Wegen ihrer geringen Breite entbehrt die Halbinſel der ſchiffbaren Strome 
ganzlich; dagegen fehlt es ihr, namentlich auf der Weſtſeite, nicht an Bächen 
und kleineren Flüſſen, deren von Pflanzungen und Mühlenwerken umfäumte 
Ufer, mit den im Hintergrund ſich erhebenden Bergen, einen angenehmen und 
belebten Anblick gewähren. Einen nicht minder angenehmen bieten die wald» 
umſäumten Buchten dar, deren Oſt⸗ wie Weſtküſte viele, und darunter auch 
ein Paar größere Meerbuſen, enthalten. Längs der letzteren Küſte liegen eine 
Menge Jugelchen, von denen die nördlichen, achtzehn, hart an der Grenze der 
Mandſchurei, den Jean⸗Potocki, die übrigen den eigentlichen Koreg⸗ Archipel 
bilden. Im Norden der Oftküfte liegt im Broughtons⸗Buſen die gleichnamige 
Infelgeuppe, und endlich an der Südkuſte liegen die Doppelinſel Tſu⸗ Sima, 
der Lord⸗Anchorſt⸗Archipel und die ansehnliche Inſel Quelpgert oder Muſa, 
wohlangebaut, aber mit rarchen, ungaſtlichen Bewohnern. Der fejtländifche 
Theil Korea's enthält, im Gegenſatze zur Halbinſel, nur wenig kleine Gewaſ⸗ 
fer, dafür aber zwei theilweis ſchiffbare Ströme; den Jalo⸗Qula und den 
Toumen⸗Aula, von denen der eine in das gelbe, der andere in das japaneſiſche 
Meer fließt; dieſer wie jener aus mehreren kleinen Flüſſen entſtehend. 

Die Bewohner von Korea bilden einen eigenthürlöchen, zur mongoliſchen 
Menſchenrace gehörigen Volksſtamm, deſſen Typus jedoch im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte durch häufige Vermiſchung mit den benachbart wohnenden Völker: 
ſchaften (den Chineſen, Japanern und Mandſchu⸗Tataren) weſentlich verändert 
worden iſt. Ihre Anzahl wird im Lande ſelbſt, aber mit offenbarer Uebertrei. 
bung, auf 13 Millionen angegeben; thatſächlich dürfte fie kaum die Hälfte dieſer 
Ziffer betragen. Europaiſche Reiſende, welche freilich nur die Küſte geſehen, 
ſprechen gar nur von er bis drei Millionen; doch dürfte dies hinwieder er⸗ 
1 zu niedrig geſchätzt fein, Am ſtärkſten ift der ſudliche Theil der Weſt⸗ 
üfte, weitaus am ſchwächſten das Feſtland bewohnt. Die Koreaner befigen 
zwar manche gute, doch auch manche ſchlechte Charakter-Eigenſchaften. Sie 
ſind höher und kräftiger gewachſen, als Chineſen und Japaner, auch muthiger 
als dieſe, und theilen durchaus nicht die den Chineſen eigenthümliche ſouveräne 
Verachtung alles Fremdländiſchen und deren lächerlichen Nationaldünkel; da⸗ 

egen aber ſind ſie ebenſo hinterliſtig, ſüchtig, betrügeriſch, wollüſtig, grau⸗ 
am und erbarmungslos, wie dieſe; eben jo kriechend gegen Höhere und anma⸗ 
end gegen Niedrigere, und dabei noch überdies eigensinnig und träge. Auch 
ehen die Koreaner an wiſſenſchaftlicher Bildung, Politur der Sitten und in 
künſtleriſcher Ausbildung den Chineſen und Japaneſen nicht unerheblich nach; 
gleichwohl ſind ſie nächſt dieſen der gebildetſte unter allen Stämmen der mon⸗ 
oliſchen Race, und gehören a zu den fortgeſchritteneren aſiatiſchen Böl- 
erſchaften. In den techniſchen Gewerben haben ſie, wenn auch nicht ganz die 
Vollkommenheit der Japaner oder Chineſen, jo doch immerhin eine große Fer. 
ligkeit erlangt. Berühmt iſt in ganz Oſtaſien ihr Schreibpapier, von welchem 
nicht nur des 1 ne Mengen für den Gebrauch der verſchiedenen Dieaſte⸗ 
rien nach China gehen, ſondern aus welchem fie auch Hüte, Säcke, ja ſogar Regen 


U 


af kalten Winden und heftigen Or 


ſchirme und dauerhafte Mäntel zu bereiten verſtehen. Auch Porzellan⸗ . 
und zypern öden einen Hauptzweig nie — 
doch ſtehen dieſe, wie ihre Eiſenwaaren, den chineſiſchen, ihre Lackarbeiten den ja⸗ 
paniſchen an hüte nach. Ihre Gewebe ausdanf a find grob, ihre Seiden · 
euge mehr dicht als fein, dagegen ihre Säbel, Meſſer u. Dolche in China ſehr ge- 
ucht. Die genannten Induſtrie⸗Erzeugniſſe, ſowie Tiger und Pantherhäute 
elzwaaren und der Schinſeng bilden, nebſt Steinſalz und den Erzeugniſſen des 
Ackerbaues und der blühenden Viehzucht, die Gegenſtände des inländiſchen u. theil⸗ 
weis auch des auswärtigen Verkchss, welcher mit China, Japan und der Mand⸗ 
ſchurei — mit dieſer Landhandel, mit jenen beiden Seehandel — betrieben wird. 
Obſchon, gleich dem Binnenverkehr, ziemlich lebhaft; könnte der auswärtige 
Be dod) = nn jein, wenn a nicht, in Er des in Dftafien be⸗ 
liebten, vom Argwohn der Regierungen dekretirten, gegenſeitigen errungs · 
Syſtems auf beſtimmtte Handelsplätze beſchränkt — W 

So iſt der einzige Platz für den mandſchuriſch⸗ koreaniſchen Handel die 
mandſchuriſche Grenzſtadt Fon⸗Hoan; die Japaneſen dürfen nur nach dem 
Hafen Choſan an der Südoſtküſte, koreaniſche Fahrzeuge hinwieder nur nach 

kangaſacki kommen. Nur mit China iſt der Handel unbeſchrankt und find 
für den chineſiſch⸗koreaniſchen Verkehr auf chineſiſcher Seite die Häfen Teng- 
Tſcheu⸗Ju, Ning⸗Hai und Schang-Hai, auf koreaniſcher die Potocki⸗Inſeln und 
der Hafen Kiaote, an der mittleren Weſtküſte, die Plätze des gegenseitigen 
Waakenaustauſches. Störend wirkt auf den binnenländiſchen Verkehr ai 
Mangel an guten Landſtraßen, eine Folge der ebirgigen Aeſcaſfende des 
Landes, auf den auswärtigen die argwoͤhniſche aan der Fremden 
Argwohn charakteriſirt überhaupt die ganze, durchaus despotiſche Re jerungs- 
weiſe in Korea, an deſſen Spitze ein vollkommen unumſchränkter 2 
ſteht, welcher, zur beſſeren Erhaltung der guten nachbarlichen Beziehungen, 
alljährlich einen „Tribut“ an China und Japan zahlt, der indeſſen durch ent⸗ 
ſprechende „kaiſerliche Geſchenke“ erwidert wird. Mehr als das geringe fte- 
hende Heer und ſeine Miliz, rn zwar zahlreich (nach koreaniſchen, jedenfalls 
arg übertriebenen Angaben 600,000 Mann), aber ſchlecht bewaffnet und orga- 
niſirt iſt, ſchützt Korea vor etwaigen e feiner mächtigen Nach ⸗ 
baren, deren gegenſeitige Eiferſucht und Mißgunſt. Die Reſid des koreani⸗ 
ſchen Autokraten iſt Hanſang⸗Tſching, eine Stadt ziemlich in der Witte von Korea 
mit angeblich 43,900 Hauſern (oder er ütten) und 196,000 Einwohnern. 
Sie ift gleichzeitig die Hauptſtadt von Kingk⸗ Tao, d. 9. Hofprovinz, einer der 8 
Tao“ oder Groningen, in welche Korea getheilt wird, und von denen ſechs auf 
die Halbinſel und zwei auf das Feſtland kommen. Man findet hier einen 
königlichen Palaſt von großem Umfang und mit einer anſehnlichen Bibliothek, 
eine hohe Schule und viele Tempel der beiden in Korea gleichberechtigten poly- 
teiſtiſchen Religionen: des Buddhatsmus und die Lehre des Aang f e Wie 
in China, iſt auch hier diefe Religion des Hofes und der Gelehrten, jene der 
großen Mehrheit des Volkes. Wie in China findet man endlich auch hier ein 
zahlreiches Beamtenheer und wird auch hier das Volk nach uralten unveränder⸗ 
lichen Obſervanzen und mit dem Bambus regiert! 

So viel über das Land und Volt, auf welches jetzt der große Cioiltſator 
an der Seine feine Blicke gelenkt hat. Die Hinrichtung franzöſiſcher Mifftonäre 
und von ihnen zum Katholicismus bekehrter Eingeborner — allerdings eine 
barbariſche, aber nach ar beſtehenden Wehen (welche jeden andern Kultus, als 
den des Buddha und des Kong. fu⸗Tſe bei Todesſtrafe verbieten) vollig legale 
Handlung der Regierung — ne ihm den (gewiß recht willkommenen) Vorwand 
zu einem Kriege gegeben, welcher wahrſcheinlich zur Folge haben wird, daß ein 
paar Küſtenpunkte von 5 und das fo lange verſchloſſene Korea 
gleich China und Japan, dem Weltverkehr eröffnet wird, was ſicherlich ein er- 
Melk Gewinn für den europäiſchen Großhandel wäre und manche wiſſen⸗ 
chaftliche Bereicherung mit ſich führen dürfte. G. Jaquet. 
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bieten und alle Hebel der Kamarilla in Bewegung zu ſetzen, da⸗ 
— — Kaiſer . Kavaliere der Monarchie nicht durch eine 
Entscheidung zu Gunſten eines Parvenu wie Beuft („bezahlter Die⸗ 
ner“ war er bei der Adreßdebatte genannt worden und die amtliche 
„Wiener Zeitung“ druckte dieſen Ausdruck unter Beiſetzung der 
czechiſchen Originalworte nach!) vor den Kopf ſtoßen. Zugleich 
überbrachten die beiden Sendbo:en das Gutachten des noch von Bel⸗ 
credi ernannten boͤhmiſchen Statthalters Grafen Rothkirch mit, 
worin dieſer ſich anheiſchig machte, die Wahlen darnach durchzu⸗ 
„wenn nur der Monarch, jtatt zur Auflöſung zu ſchreiten, auf 

die Adreſſe eine freundliche Antwort erließe, welche die Beſchickung 
des Reichsraths nochmals als feinen perſönlichen Wunſch hinſtelle. 
Dann hatte man zwei Fliegen mit Einer Klappe geſchlagen, indem 
man ſich gleichſam über den Kopf des Miniſters hinweg mit dem 
Kaiſer verſtändigte, Herrn v. Beuſt alſo demüthigte und ihn ſeine 
Ohnmacht dem böhmſchen Hochadel gegenüber empfinden ließ; an⸗ 
dererſeits den Landtag mit (hei czechiſchen Zweidrittel⸗Majorität 
behielt, während man doch, ſobald in Wien eine dem Föderalismus 
günſtige Wendung eintrat, die Beſchickung des Reichsraths als einen, 
nur unter Proteft vorgenommenen Akt der Ehrerbietung gegen die 
Krone ohne politiſche Konſequenz darſtellen und behandeln konnte. 
Allein Beuſt's Macht bei Hofe muß doch wohl weiter reichen, als 
jene Belcredi's, der ſeiner Zeit die Vollmacht zur Auflöſung der un⸗ 
ter Schmerling gewählten deutſchen Landtage nicht erlangen konnte. 
Die Grafen Thun ſind kaum hier angelangt, haben noch keinen der 
ihnen zu Gebote ſtehenden Hebel in Bewegung ſetzen, geſchweige 
denn eine Audienz bei dem Kaiſer erlangen können, und ſchon — 
lange, ehe die erſt in der Nacht vom Montag auf Dienſtag um 11 
Uhr beſchloſſene Adreſſe in der Reinſchrift nach Wien gelangt ſein 
kann — publicirt die „Wiener Abendpoſt“ heute Mittwoch um 2 
Uhr das Auflöſungsdekret mit ſolcher Eile, daß die amtliche „Wie⸗ 
ner Zeitung“ daſſelbe morgen früh wiederholen muß, da für offi- 
cielle Mittheilungen der Regierung nur ſie und nicht ihre halb⸗ 
amtliche Abendbeilage das kompetente Organ iſt. Der Stoß traf 
ſchnell und ſicher; und das war um ſo nothwendiger, als in dieſem 
Falle das „bis dat qui eito dat“ ſeine vollberechtigte Anwendung 
findet. Er wird die Deutſchen ermuthigen, die Czechen lähmen und 
die Hochtories, die ſtets auf Seiten der Regierung ſtehen, in der 
großen Mehrzahl bewegen, bei den Neuwahlen ihr Bündniß mit 
den Slawen zu löſen. Kühl und faſt ungnädig bemerkt das Auf⸗ 
löſungsdekret, der Grund der Maßregel liege darin, daß der Be⸗ 
des Landtags „den raſchen und gedeihlichen Abſchluß der Ver⸗ 
e vereiteln“ müßte. Die Wirkung der Ordonnanz wird 
um ſo nachhaltiger ſein, als alle Depeſchen und Briefe aus Prag 
heute ſchon beſtimmt zu melden wußten, Graf Rothkirch habe die 
Gefahr der Auflöſung glücklich abgewendet. 
Ueber die Unterhandlung 
Beuſt mit den polniſchen Parteiführe 
aus authentiſcher Quelle erfahren haben: : 
Frhr. v. Beuſt hat es von Anbeginn an für nothwendig erachtet, auch den 
verſchiedenen nationalen Intereſſen und Forderungen ſein Augenmerk zuzuwen⸗ 
den und ſich deshalb mit den einzelnen Parteiführern in direkten Verkehr zu 


ſetzen. Es verdient konſtatirt ddeutſe 
jonalitäten die Polen zunächſt waren, welche dem neuen Premier mit Offen⸗ 
r aten. 5 waren es 


5 2 ! Punkte es 
welche die Wortführer des galiziſchen e in Aa e als 
den Preis bezeichneten, um den ſie zur thatkr ftigen Unterftügung der Regie- 

spolitit bereit wären. Erſtens verlangten ſie die Sanktionirung des vom 
Landtage entworfenen Gefepes über die Schulfrage, deſſen weſentliche Tendenz 
dahin geht, alle Schulangelegenheiten in Galizien der Ingerenz der Regierung 
N entziehen und unter die direkte enen f be nn. E git de eo. 

iche Gedanke dieſes Strebens iſt bekannt. 58 h niſi⸗ 
e auf Koſten oder doch zum Keachthelle des zutpenifehen 
Clements. So lebhaft nun auch die gegenwärtige Regierung für 85 aa il 
Entwickelung der einzelnen Länder und ihrer Organiſtrung zu 1 n 
ſo muß grade dieſes Princip ihr die Verpflichtung auferlegen ie 
Freiheit keiner Nationalität durch ein höheres Ausmaß einer andern zu Br ir- 
zen. In dieſem Falle tritt auch noch die 7 16 hinzu, daß ſich die tegie ⸗ 
rung ihre Einflußnahme auf das öffentliche 1 uterrichtsweſen nicht entzie en 
laſſen darf, will ſie nicht dadurch die einheitliche Adminiſtration gefährden. So 
war denn Baron Beuſt nicht in der Lage, dieſem Wunſche der Polen zu willfah⸗ 
zen. Wohl aber erklärte er ſich gern bereit, die polniſche Sprache als Unterrichts ⸗ 
ſprache an den galiziſchen Hochſchulen einführen zu laſſen, vorausgeſeßzt jedoch, 
daß auch dem anderen nationalen Elemente durch paritätiſche Beſtimmungen 
ene Rechnung getragen würde. Namentlich hätte dies von den Haupt⸗ 
i en zu gelten, jo daß zum Beiſpiel an den rechtswiſſenſchaftlichen 
Fatultäten in strakau und Lemberg das Eivil- und Strafrecht nebſt den ent⸗ 
sprechenden Prozeßordnungen in polniſcher ſowohl als in rutheniſcher Sprache 
zu dociren wären. Die zweite Forderung der Polen, gleichfalls in einer und⸗ 


en des Herrn von 
rn will die „Boh.“ 


Ein Kommentar zu dem Konzert von H. Ehrlich. 
Wir wollen es unterlaffen, über das gehörte Konzert einen Bericht in der 
gewöhnlichen Weiſe abzufaſſen. Was über Ehrlichs Klavierſpiel im Allgemei⸗ 
nen zu ſagen iſt, wurde an dieſer Stelle bereits früher ausführlich abgehandelt, 
und es laßt ſich nur wiederholen, daß die Meiſterſchaft, welche uns in dieſem 
Muſiker entgegentritt, eine ungewöhnliche, in Bezug auf Technik vollendete, 
in dinſicht auf den inhaltlichen Stoff und deſſen Ausbeutung eine hoͤchſt be⸗ 
deutende iſt. 
i „diesmal dem Programme ſelbſt beſondere Beachtung zu 
— sn — bot der Meiſter nur klaſſiſche Werke und 
unter dieſen eine Auswahl der bedeutendſten. Zunächſt waren es Haydn und 
Bach, welche das Programm zierten. Wenn die Zeit noch gar nicht fern ift, 
in welcher die Klaviermuſik dieſer beiden Männer einzig und allein vor dem 
engften Kreiſe der Fachgelehrten Gnade fand, ſo iſt es ein Ehrenzeugniß der 
Gegenwart, wenn jetzt deren beinahe vergeſſene Werke der Welt wieder gewon⸗ 
Se men. ing! an an den ge den g Dar ae nen, ur 
e is auf den heutigen T 5 un 
—— — — er dub die Neuzeit eine e ee 
A iweijen hat, welche mit Opus! anfangen, an a Titelbl alt Fo 1 
Fade au denten und auf dem prachtvoll dekorirten reg Jaht offen kae N 
Bach „weder auf dem Papier noch in dem Hirn fertige gui 2 Stunde sen 
Bd Händel Bieten in ihren Schöpfungen DIN Au welche fi we mit 
en orden für dasjenige mute Su " elmehr in den Formen 
der Kunst eklingel begnügt, ſondern welches ſich ve amteit ausgeklügelt 
3 ſondeen biet, die nicht mit theoretiſcher Gelehrſan en And drr ei 
Leg betenden de genialen Schaffenstriebe entſproſſe ' 
} efühl in fich birgt. 
SR über an vernimmt, daß ſelbſt Mozart und Berthoncn, 
tung ermeſſen, — aber alle andern ftellten, jo läßt ſich DU 8 werden nun 
meiſtens mit einem e diefen Werten innewohnt. Und dieſe hi gar mit der 
Phraſe „als zu trocken: iſſen Reſpekt bei Seite gelegt, und aß Ad nun 
ein Künſtler, ein Ehrlich de „veraltet“ bei Seite geſchoben. 5 jener de. 
roen in ihrer ganzen formellen im Stande ift, dem Publikum Wos mitteln, fo 
verſchließt ſich das Publitam hinerdeit und geiſtigen Hoheit zu Be Unber⸗ 
mögens des Verſtändniſſes. Allerdder zaghaften Entſchuldigung ben heit 
Kraft, und ſehr ſchön ſagt ein gs. dieſe Männer zu verſte at 
keine Note geſchrieben, aber unſere 3 fer, fur große und Heine Kein er h 
Männer und Frauen ſich mehre, wel die We en en Mannes zu 
aſſen vermögen, und ein Anfang muß gemacht — Handel und Bach 


dieſe beiden 
e der Bedeu⸗ 


zu werden, daß es unter den nichtdeutſchen Kos 
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ebung des letzten Landtages deutlich ausgedrückt, galt der Errichtung einer 
Agende dolkanzle! für Galigten. In einer ſolchen Inſtitution mußte 
denn freilich Baron Beuſt eine Neuerung erblicken, die zu den bedenklichſten 
Konſequenzen führen und nicht blos an dem Verwaltungsorganismus rütteln, 
ſondern die 8 55 der Länder dieſſeits der Leitha in Abscheu Sinne illuſoriſch 
machen würde. Die Polen ſelbſt ſtellten zwar eine ſol e Abſicht in Abrede, machten 
jedoch zu Gunſten ihrer Forderung die Nothwendigkeit geltend, daß die Inter⸗ 
eſſen ihres Landes am Site der Centralregierung eine unmittelbarer Vertretung 
zu genießen hätten, als dies bisher der Fall war. Baron Beuſt ſcheint ſich nun 
der Würdigung dieſes Motives keineswegs verfchloffen de haben. Nur glaubte 
er, denſelben Zweck auf anderem, minder bedenklichem Wege erreichen zu können, 
dadurch nämlich, daß die Referate über galiziſche ngelegenheiten in den einzel⸗ 
nen Centralſtellen durchgehends in die Hände galiziſcher Landeskinder, die mit 
den heimiſchen Verhaltniſſen genügend vertraut find, gelegt würden. Nichts⸗ 
deſtoweniger scheinen beide Zugeſtäͤndniſſe polniſcherſeits nicht mit Befriedigung 
aufgenommen worden zu ſein. r g 
Lemberg, 26. Februar. Von Seiten der demokratiſchen 
Partei war hier eine ſolenne Trauerandacht für die wegen Aufruhrs 
in Sibirien kriegsgerichtlich erſchoſſenen Polen veranſtaltet, welche 
am 22. d. Mts. in der Karmeliterkirche mit allem Pomp abgehalten 
werden ſollte. Schen hatte eine große Vollsmenge in der Kirche 
ſich verſammelt und die Andacht ſollte eben beginnen, als Polizei⸗ 


beamte in der Kirche erſchienen und die beabſichtigte Demonſtration 


inhibirten. Auch ein zur Verherrlichung der kriegsgerichtlich er⸗ 


ſchoſſenen Anſtifter des ſibiriſchen Polenaufſtandes vom Dichter 
Ujejski verfaßtes Gedicht wurde in dieſen Tagen auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltſchaft polizeilich konfiszirt and gegen den Dichter 
die Unterſuchung eingeleitet. Derartige religiös⸗nationale Demon- 
ſtrationen find hier in letzter Zeit ſchon mehrere in Scene geſetzt 
worden, fie wurden aber von der Behörde bisher unbeachtet gelaſſen. 
— Der „Dziennik lwowski“, ein ziemlich unſchuldiges Blatt, iſt 
auf drei Monate ſuspendirt worden. 

Prag, 26. Februar. Die Czechenführer wurden zu einem 
Slawenkongreß nach Preßburg geladen, um eine Verſtändigung 
gegenüber den Verfügungen der ungarischen Miniſter herzustellen. 

Der Auflöſungserlaß des Landtags ſoll durch die Bemühungen 
des majoritätsfreundlichen Statthalters Grafen Rothkirch modi⸗ 
ficirt worden ſein Demzufolge wird die Adreſſe ſchleunigſt beant⸗ 
wortet werden. 

Großbritannien und Irland. 

London, 28. Februar, Morgens. Aus Newyork vom 27, 
d. Mittags wird per atlant. Kabel gemeldet: 

Die Dampfer „Peruvian“, „Pereire“ und „United Kingdom“ 
ſind angekommen. 5 

Der Senat hat eine Bill angenommen, welche die Auflöjung 
der Miliz in den Südſtaaten bezweckt. Die vom Repräſentanten⸗ 
hauſe angenommene Bill bezüglich der Emiſſion von 100 Millionen 
Dollars Greenbacks wurde vom Senate verworfen. 

— Die Miſſion Lord Stratfords nach Konſtan⸗ 
tinopel bezieht ſich darauf, der Pforte den dringenden Rath zu 
geben, die von Oeſtreich, Frankreich und Rußland verlangten Kon⸗ 
eeſſionen ihren chriſtlichen Unterthanen freiwillig und unverzüglich 
zu gewähren, damit die zur Löſung der orientaliſchen Frage vorge⸗ 
ſchlagene Konferenz gegenſtandslos würde. Die Pforte hat die Vor⸗ 
ſtellungen Englands als begründet anerkannt und ſich bereit erklärt, 
in der angedeuteten Weiſe vorzugehen. Was die Haltung 
lands betrifft, jo vernimmt man außerdem, daß dieſes fich einerje 
gegen die Berufung einer allgemeinen Konferenz und andererſeits 
auch gegen die von Rußland beabſichtigte Reviſion des Vertrages 
vom Jahre 1856 ausgeſprochen hat. 


Frankreich. 

Paris, 26. Februar. Die Regierung befindet ſich gegen- 
wärtig in einer nicht geringen Verlegenheit. Abgeſehen von der 
Aufregung, zu welcher das Cirkular des Grafen von Chambord 
Anlaß gegeben, und den Diskuſſionen, die gegenwärtig in der Kam⸗ 
mer stattfinden, macht ihr auch die Heered⸗Reorganiſation viele 
Sorgen. Der Entwurf, welchen die Journale in den legten Tagen 
brachten, it wieder aufgegeben worden, und man beſchäfligt ſich im 
Augenblicke mit der Abfaſſung eines neuen Planes, der dem Staats- 
rathe dieſer Tage vorgelegt werden ſoll. Die Regierung hat näm⸗ 
lich in Erfahrung gebracht, daß die Majorität, trotz ihrer Gefügig⸗ 
keit, das Projekt nicht annehmen werde Die ſchwierige Aufgabe 
beſteht nun darin, einen Entwurf abzufaſſen, der, ohne zu große 
Opposition zu finden, der franzöſiſchen Regierung doch Ele bal 
ihre Armee auf den gewollten Standpunkt zu bringen. Sie hält 


werden nie in das Volk 


eindringen, eben ſo wenig wie ein Laing, aber die 
Schichten der gebildeten 


Welt muſſen Dan den Werken dieſer Männer durch⸗ 
drungen werden und daß die ſezige Sunftepoche darauf hinausgeht, das iſt ein 
freudiges Erwachen. Freilich ſo lange der Wuſt der tauſend und aber tauſend 
Sächelchen von xyz, welche alle nach einem Leiſten gearbeitet, die Notenpulte der 
Salons zufammendrüden, floritt, und 1 ange Spielerei, Sentimentalität und 
Frivolität den Kern der Muſik bilden, ſo lange wird es ſchwer halten, ein rechtes 
Herz für jene Meifter zu faſſen. Doch auch darin ift ſchon ein Schritt vorwärts 
pet an, und gefunde Natnren giebt es gen bei welchen eine lleberſattigung und 

eberreizung durch den Schwarm Der Ücberfünftlerer hervorgebracht worden 
ift. — Für einen Konzertgeber ist es übrigens keine Kleinigkeit, dem ſogenannten 
modernen Geſchmack des Publikums ein Parolie zu bieten und ſich über das 
Nervenſchwache, Wilde, Un ereimte, das in den Konzertſälen mit vollen Zügen 
genoſſen wird, zu erheben. Wenn nun in neuerer Zeit einzelne wirkliche Künstler, 
welche das Prädikat „Muſiker“ an der Stirne tragen, darunter Ehrlich das 
Altklaſſiſche im Konzertfaale wieder lebendig zu machen verſuchen, To iſt das 
eben ein richtiges Vorgehen der Entwickelung unſeres Kunſtlebens. Bis zum 
Verſtehen bleibt allerdings noch eine gemaltige Kriſts durchzumachen, aber dem 
Hörer, dem das Verſtändniß noch fehlt, imponiren doch wenigſtens jene Werke, 
und er ftaunt über die Fülle und Selbſeſtändigkeit jener polyphonen Formen, 
und daraus, Hand in Hand, mit einer ernſten Grundlage zur Ausbildung in 
der Muſik, muß und wird ſich unter der gebildelen Welt auch ein Bach und ein 
Händel feinen Platz verſchaffen, wie Haydn, Mozart und Beethoven; aber fort 
mit der Sündfluth der eingequälten, halsbrechenden Sachen, welche den Magen 
verderben, Kopfſchmerzen machen und ein vergiftetes Deliriren verurſachen. — 
Freilich find die Spieler ſelten, welche der wahren Kunjt in jo vollendeter Weiſe 
der Oeffentlichkeit gegenüber dienen, und welche den Rieſenharniſch auszufüllen 
im Stande ſind, den die alten Meiſter gefertigt haben. Die meiſten? tufi- 
ker, als Klaviervirtuofen, Pianiften 2c. gehen vorſichtig über das Alte hin. 
weg und begnügen ſich mit dem Seiltanzen auf dem Klavier, um das: 
„Ach wie ſchön“ aus dem Munde einer nervenſchwachen Dame zu vernehmen, 
und mit einer . Fantaſie über ein Lied, oder wo möglich abgedkoſchene 
Verdi ſchen Opern ⸗ Melodie, einen himmliſchen Genuß zu bereiten de. Findet 
man nun noch das Vorurtheil, ein Bach, Händel, Scarlatti zc. feien nur für die 
N iter, fo hat es mit an der Bequemlichkeit des Deutſchen gehangen, daß 
dieſes Vorurtheil nicht ſchon längſt geſchwunden ſſt. Ebenſo wenig wie ein 
Raphael ſches Gema ür Maler, ein Kölner D ür Archi⸗ 

1 emälde nur für 5 ölner Dom nur 
tekten geſchaſſen, ebenſo wenig iſt das Schöne und Edle jener erke nur 
für die Zunft der Künstler, ſondern für alle Menſchen geſchaffen, und 
wie ein Vortrag über wiſſenſchaftliche Dinge, über geſchichtliche und ästhetische 
Gegenſtände den Beifall der Gebildeten findet, auch wenn das Gehörte ſeinem 
Wirkungskreiſe fern ſteht, fo auch jene deutſch adeligen Geſtalten, welche in 
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Letzteres für unumgänglich nothwendig, da fie feſt glaubt, daß fie 
genöthigt ſei, fich nach der Ausſtellung auf ernfte Ereigniſſe gefaßt 
u machen. 1 3 en 
x — Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 26. Februar 
Der Zudrang zum geſetzgebenden Körper war heute ungeheuer. Unter den An⸗ 
weſenden bemerkte man den Prinzen Napoleon, den Vicomte de Lagueron⸗ 
niere, Emil de Girardin, eine große Anzahl anderer Journaliſten und viele 
fonftige Perſonlichkeiten. Das Hauptintereſſe der heutigen Sigung lag in der 
Rede, die man von Emil Ollivier erwartete, und worin derſelbe fein Miniſter⸗ 
Programm aufftellen follte. Zum großen Erſtaunen Aller, und zu dem Leid- 7 
weſen ſeiner Freunde, wie des Prinzen Napoleon, Emil de Girardin u. f. w., 


Fi 
eV 


brachte aber Ollivier nur einige farbloſe Worte, lobte den N und for⸗ 5 a 
derte die Mitglieder des Tiers⸗Parti auf, für Tagesordnung zu ſtimmen. 27 
Der Tiers- Parti ift von heute als nicht mehr Kr zu betrachten; er hat Ad 
ſich der alten Majorität wieder angeſchloſſen. In Folge dieſes Zwwiſchenfalles 2 


herrſchte natürlich im geſetzgebenden Körper eine ungewöhnliche Senſation. 


Sinn BE: 

Rom. — Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht den Wort⸗ 

laut der Allokution, mit welcher der Papſt im Geheimen Kon⸗ 
ſiſtörium die Ernennung der Biſchöfe für die vakanten Sitze im Kö⸗ 1 
rl Italien begleitet hat, dieſelbe lautet im Weſentlichen wie 4 
olgt: 5 
Hochwürdige Brüder! Da die Liebe Chriſti uns drängte, den Grund auf · x 
Wie warum fo viele italieniſche Biſchofsſitze erledigt ſeſen, fo haben wir im 
Monat März 1865 eigenhändig an den erlauchteften König Viktor Emanuel 
geſchrieben und ihn gebeten, eine Perſon an uns abzuſenden, mit der es uns 


ferne von uns. 


7 
epflanzten und mit 


* G. Sitzung vom 28. Februar.) 
Eröffnung 1½ Uhr. Am Miniſtertiſch als Bundeskommiſſar der Kriegs. 
miniſter v. Roon. Die Tribünen ſind gefüllt. 
Von den neueingetretenen Mitgliedern iſt Dr. Friedenthal der dritten, “ 
v. G 8 5 n 5 Be Aten Abtheilung zugewieſen. 
bg. Dr. Waldeck entſchuldigt ſeine Abweſenheit wegen fortdauernden 
eee Der Abg. Prinz Friedrich Karl eh ee ; 
Abg. v. Arnim⸗Kröchelndorf hat an das Präſidium eine Zuſchrift 
gerichtet, in welcher er dagegen reklamirt, daß im ſtenographiſchen Bericht über 
die erſte Sitzung die Aufforderung an die Herren Abgeordneten, ſich auf ihre 
Sitze zu begeben, dem Prinzen Friedrich Karl zugeſchrieben worden fei. bürgt 
der Prinz, ſondern er habe dieſe Worte geſprochen. Ferner ſtehe ſein Name - 
irrthümlich unter dem Antrage Nr. 7. der Druckſachen, betreffend die proviſo⸗ 
riſche Geſchäftsordnung. Nicht er, ſondern v. Arnim⸗Heinrichsdorf habe dieſen 
Antrag geſtellt. ; 
or der Tagesordnung beklagt ſich u v. Hagke über den ſtarken Luft⸗ 
ug, der ſich in der Nähe feines Platzes fühlbar mache. Er erſucht den afl. 25 
enten, dir Urſache erforſchen zu Laffen und Abhülfe anzuordnen. ie Wohl⸗ 9 
fahrt der Mitglieder des Hauſes ſei zu berückſichtigen. Ne 


ihren Werken, das hoͤchſte Produkt einer Verbindung der genialſten Santaft, 
mit abſoluter Formenkunſt enthalten. 

Die einzelnen Nummern des Programms laſſen es für nöthig erſcheinen, 
einige kurze Erläuterungen beizugeben. Händel: Ouverture, Sarabande, 
Passa glica. — Dies find drei in ſich r abgeſchloſſene Nummern, 
welche Ehrlich zu einer Art Suite vereinigte. Unter Ouverture iſt hier nicht eine 
Einleitung zu einem größeren Werke zu verſtehen, ſondern es iſt ein Tonſtuck, 
das einfach den Charakter irgend einer vorbereitenden Eröffnung an ſich trägt. 
Sarabande und Passaille ( franzöſiſch) ſind Namen eines Nationaltanzes. Das 
letztere ift ein urſprünglich ſpaniſcher Tanz. Tempo, Taktform und der äußere 
Bau find dem Tanze nachgebildet, ohne daß man darunter einen altmodiſchen 
Ballettanz zu vermuthen hätte, ann find die Bach ſchen Giguen. Gavotten, 
Allemande, Courante ıc. gebildet. Bei dem Bach ſchen Präludium behandelte 
der Spieler das Klavier in ähnlicher Weiſe, wie zu Bach's Zeiten die ſogenann⸗ 
ten Kappelflaßiere geſpielt wurden, und er rief dadurch au die eigenthümlich 
überraſchende Färbung hervor, wodurch man ſich in Bach's Zeit verſetzt glaubt. 
Außer den vorzuglich geſpielten Chopin ſchen Sachen, bleibt als eine der Haupt⸗ 3 
Ay ee Sonate 1 5 op. Ne zu bofte Kraf = 

Im Maestoso zeigt ſich eine titanenhafte Kraft, deren würde 
druck ſich in wunderbarer Tiefe geſtaltet, die in den erſten Takten a 
Septimenſprünge rufen eine eigenthümliche Unruhe hervor, die ſich durch die 
ae 2 8 Bin überraſchend geſtalten. d A 

ach eigenthümlichem Uebergange zum Alegro e an 1 
thema in leidenſchaftlicher Bewegung in düsterer Sorbung =: > — 9 
tet Beethoven ſeine geniale Kraft in allerdings ſchwer verſtandli en 4 


welche zıvar in formeller Geſtaltung durchweg die Klarheit nicht verlieren, 2 l 
aber durch eine Gewalt und Uebermacht der Tiefe de Snbalis immer 1. 2 
Viyfterium ſcheinen. Der zweite Satz enthält eine Arietto 0, fte u ö 
Dieſem Thema folgen vier Variationen, welche ſich in eine 0 


ſammenſchmelzen, den Abſchluß bildet eine weitere Variirung des uptthet : 

welche nur durch reiche Trillerverzierungen und Figuren den 9 

Dieſes Rieſenwerk hat Ehrlich mit einer wunderbaren Rapielt a 

ae eben jo wie alle andern Nummern ine Men haben. Gecad 
underten von Klavirvirtuoſen, wohl nur 3 he man fonft nic 

bolt, fi ihm der h. 8 ein Bethe be das ant e Erfreuen, welches das Kon⸗ 

ger Aer den — befte Dar nefenden yrufiffreunden hervorgerufen hat 

{ft gewiß ein fo . reiches, daß die anch ur welche die alten Mei⸗ 

, 

en wird. — Frl. Aurelo, und 8 5 gen 

durch wann Wet SORGEN, e Blügein des Geſanges und Bolerone 
unter reichem Beifall des ublikums aus, ee 


Der Mterspräfident erklärt: Ich werde verſuchen, der Luftſtrömung 
zu ſteuern. (Allſeitige Heiterkeit.) 

3 55 Haus tritt in die Tagesordnung ein: Fortſetzung der Wahl. 
prufungen. 

Für die erſte Abtheilung referirt der Abg. Graf Bethuſyſ duc. Ohne 
Debatte werden für gültig erklärt die Wahlen der Abgg. Fürſt Lichnowsky, 
v. Bodelſchwingh, Graf Oppersdorf, Dr. Jaeger, Dr. Braun 
(Wiesbaden), v. Schütz und Rohden. : 

Namens der zweiten Abtheilung referirt der Abg. Dr. Riedel (Brieg) 


über 22 Wahlprüfungen. Ohne Debatte werden 55 gültig erklärt die Wahlen 


der Abgg. v. Winbhorft, Riedel (Zittau) v.Unruhe⸗Bomſt, v. Putt- 
5 Herzog ere Wolf, Graf Frankenberg. 

Bei der Wahl des Abg. Scherer erbittet ſich Abg. Lasker das Wort: 
In dem Wahlkreiſe des Abgeordn. Scherer ſei wie in andern auch ein beſonde⸗ 
der Militärwahlkreis gebildet worden. In dieſem Militärwahlkreiſe habe man 
den Wahlvorſtand aus Offizieren und Untoffizieren gebildet, welche füglich als 
unmittelbare Staatsbeamte betrachten werden müßten. Es ſei mithin gegen 
8. Il. des Wahlreglements Offen welcher ausdrücklich ſolche Beamte vom 
Wahlvorſtande ausſchließe. Offenbar beabsichtigt das Gejeg mit dieſer Beſtim. 
mung, die Wahlen ſo viel als möglich gegen Beeinfluſſungen zu ſichern und 
wenn demnach alle unmittelbare Staatsbeamte ausgeſchloſſen ſeien, um auf ihre 
Untergebenen nicht etwa durch ihre Anweſenheit einen Druck ausüben zu kön⸗ 
nen, ſo falle dieſe Beſtimmung erſt recht bei den Militärperſonen ins Gewicht, 


da gerade in dieſem Stande die Disziplin, der Gehorſam und die Gefälligkeit 


gegen den Vorgeſetzten Einfluß übten. (Die Abgeordneten General v. Moltke, 
v. Steinmetz und Vogel v. Falckenſtein, die auf der erſten Bank ſitzen, wenden 
ſich mit Spannung dem Redner zu. General Vogel v. Falckenſtein bemerkt zu 
der letzten Aeußerung: Sehr richtig!) 

Redner erlaubt ſich, ſämmtliche Referenten darauf aufmerkſam zu machen, 
daß fie in ſolchen Fällen das Stimmverhältniß genau prüfen und zuſehen moͤch⸗ 
ten, ob die Militärſtimmen von Einfluß auf die abſolute Majoritat geweſen 
oder nicht. In vorliegendem Falle habe er gehört, werde die Majorität da⸗ 
durch nicht in Frage geſtellt, doch habe er die Sache für wichtig genug gehalten, 
um im Allgemeinen darauf aufmerkſam zu machen. 

Der Referent, Abg. Dr. Riedel, bemerkt, daß dieſer Umſtand auch in der 
Abtheilung zur Sprache gekommen, daß aber feftgeftellt worden ſei, wie die 
en anf das Ergebniß der abſoluten Majorität nicht von Einfluß 
geweſen. 

Der Spezial-Referent Abg. Schmalz giebt die Zahl der Militärſtimmen 
auf II! an und verſichert ſeinerſeits, daß dieſe Stimmen auf die Entſcheidung 
nicht haben einwirken können. 

Die Wahl des Abg. Scherer wird für gültig erklärt, desgleichen die 
Wahlen der Abgg. Köppe, Hausmann, v. Szuldzrinski, Reichen⸗ 
heim, Perl (9) welcher die Annahme erſt hier erklärt, da er Seitens des Wahl⸗ 
vorſtandes keine Aufforderung dazu erhalten habe, Graf Solms, v. Rath, 
bei deſſen Wahl die Abtheilung entſchieden hat, daß die Angabe des Druckers 
auf dem Wahlzettel kein Bedenken erregen könne, Herbig, Görz, Rewitzer, 
v. Kleinſorgen, Graf v. Baſſewitz. Schepler, und v. Kalkſtein. 

Für die dritte Abtheilung referirt der Abg. v. Unruhe⸗Bomſt. Die 
Wahlen der Abgg. v. Vincke (Olbendorf), v. Brauchitſch, Aßmann, 
Schrader, Graf Renard, Dr, Wiggers (Noftod,) v. Hennig, Dr. 
Lette, Motty, v. Hammerſtein, v. 1 (Frauſtadt,) Dr. 
Holzer, Kitz und Perſius werden ohne Debatte für gültig erklärt. 

Abg. v. Kehler referirt ſodann Namens der vierten Abtheilung über die 
Wahlen der Abgg. Tevens, Weber, Dr Elliſen, Ausfeld, Born, Pilaski, 
Grumbrecht, Ulrich, welche ſämmtlich ohne Debatte für gültig erklärt werden. 

Es folgt der Referent der fünften Abtheilung, Abg. 9 erſius, auf deſſen 
Antrag die Wahlen der Abgeordneten Pogge, v. Thünen, v. Graevenig, Bokel⸗ 
mann, Krug v. Nidda, v. Graeve für guͤltig erklärt werden. — Der Vorſitzende 
der Abtheilung, Abg. v. Bodelſchwingh, theilt mit, daß eine Waal les iſt 
wahrſcheinlich die des Abg. Wiggers⸗Berlin) nochmals an die Abtheilung zu⸗ 
rückgewieſen worden ſei, da nachträglich noch ein Proteſt eingegangen ſei. 

E Namens der ſechſten Abtheilung referirt Abg. Bertram und beantragt 
die Gültigkeitserklärung von 13 Abgeordneten. Das Haus tritt dem Antrage 
ohne Debatte bei. Die Namen der Abgeordneten find jedoch bei der im Haufe 
herrſchenden Unruhe, der der Präfident ſelbſt durch mehrfaches Klingeln nicht 
fu ſteuern vermag, und bei dem ſchwachen Organ des Redners total unver⸗ 

ändlich. 

Abg. v. Wurmb referirt ſodann Namens der ſiebenten Abtheilung über 
die Wahlen der Abgeordneten v. Watzdorf, v. Simpſon, Hering, Dr. Oetker, 
Bloemer, Fürſt Pleß, Pilgrim, Hoffmann, Rückert, Dannenberg. Dieſelben 
werden ſämmtlich für gültig erklärt. Einige bei den Wahlen vor ekommene 
Unregelmäßigkeiten, die jedoch auf die Wahl keinen weiteren e haben, 
werden zur Kenntniß des Hauſes gebracht. — Auch iſt vielfach der Fall vorge⸗ 
kommen, daß außerpreußiſche Abgeordnete entweder gar nicht von ihrer Wahl 


benachrichtigt worden ſind, oder ſich wenigſtens über die Annahme des Mandats 


noch nicht erklart haben. Da die betreffenden Wahlreglements dies jedoch nicht 
ausdrücklich vorſchreiben, wird eine Erklärung der betr. Abgeordneten provozirt 
und die Wahl ſodann für gültig erklärt. Ein Abgeordneter erklärte, daß er nur 
aus den Zeitungen Kenntniß von ſeiner Wahl erhalten habe. 

Der Alterspräſident theilt mit, daß nunmehr 166 Wahlen für gül- 
tig erklärt worden, das Haus alſo, da es 296 Mitglieder zähle, nunmehr be⸗ 
ſchlußfähig ſei und zur Praſidentenwahl ſchreiten könne. Er ſchlägt vor, über- 
morgen, alſo am Sonnabend, die Wahl vorzunehmen, und morgen Vormittag 
11 Uhr in den Abtheilungen mit den Wahlprüfungen fortzufahren. 

Abg. v. Binde (Hagen): Ich ſchlage vor, die Praſſdentenwahl morgen 
ſchon vorzunehmen. (Ruf von allen Seiten: Nein! Nein) 

Abg. Lasker: Die Präſtdentenwahl iſt ſo wichtig, daß eine Vorbeſpre⸗ 
chung der Mitglieder des hohen Hauſes dringend wünſchenswerth iſt; von dem 
guten Ausfall derſelben wird eine Beſchleunigung unſerer Geſchäfte durchaus 
abhängen, Findet keine Vorberathung ſtatt, fo werden wohl mehrere Wahl⸗ 
gänge nothwendig werden, und wir können dann womöglich einen ganzen Tag 
darauf verwenden. 5 9225 

Es wird darauf abgeſtimmt, und das Haus beſchließt mit großer Majori⸗ 
tät, die Präſidentenwahl erſt übermorgen vorzunehmen. 

Schluß 2⅜ Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
Präſidentenwahl. 2 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Von einem konſervativen Verein im 3. Berliner Wahlbezirk iſt heute 
ein Proteſt gegen die Gültigkeit der Wahl des Abg. Wiggers beim Präfidium 
des Reichstages eingegangen. Der Vorſitzende der 5. btheilung, Abg. v. Bo⸗ 
delſchwingh, nahm in der heutigen Sitzung auf dieſen Proteſt Bezug, ohne je⸗ 
doch den bezüglichen Namen zu nennen. Der Proteſt wird durch 8. 5 des Wa l- 
geſetzes motivirt, nach welchem nur, wer in ſeinem Heimathsſtaate wählbar ſei, 
außerhalb deſſelben gewählt werden könne. i re e 

— Die bisher als konſervative freie a d Ae bezeichnete 
Fraktion hat ſich geſtern konſtituirt und die Abgg. Herzog von Ujeſt, Landrath 
Seul und Amtsrath Dietze zu ihrem Vorſtande, die Abgg. Stumm und Graf 


Tagesordnung: 


Frankenberg zu Schriftfuͤhrern gewählt. Der Name der Fraktion ſteht noch 
nicht feſt. 


„— Der Abgeordnete Tweſten iſt noch nicht in den Reichstag eingetreten, 
weil er erſt den Ausfall der heute im Waldenburger Kreiſe ftattfindenden Wahl 
abwarten will, um ſich zwiſchen dieſem Kreiſe und Danzig zu entſcheiden. Wird 
er im Waldenburger Areſſe gewählt, ſo wird wahrſcheinlich in Danzig eine 
Neuwahl ftattfinden müſſen. Ueber die Wahl v. Forckenbecks hatte Niemand 
im Reichstage heute Kenntniß, auch die Vertreter der Regierung nicht, bei denen 
deshalb angefragt wurde. In jedem Falle würde ſein Eintritt in das Haus 
nach vollzogener Präſdentenwahl ſtattfinden. 
theilen ſich die Meinungen im Hau e bis jetzt qifgen Simfon u. Graf Schwe- 
rin. Fuͤr den erſteren würden die Liberalen ohne 
Grafen Schwerin die Konſervativen. Es kann leicht geſchehen, daß eine engere 
Wahl nothwendig wird. 8 

— Die geſtrige Beſprechung Nenn liberaler Mitglieder des Reichs⸗ 
raths hat wiederum kein poſitives Reſultat gehabt, aber die Ueberzeugung be⸗ 
gründet, daß die liberale Partei in Herre eln wird operiren müffen, 
mit der ſicheren Ausſicht, an den entſcheiden en Punkten zuſammenzutreffen. 
In den nächſten Tagen wird die Bildung der beſonderen Fraktionen vor ſich 
gehen. Die Altliberalen werden unmittelbar an die nationale Fraktion anſtoßen 
und die Verbindung mit ihr nur ſchwer verlieren. j 


£okales und Provinzielles. 
Poſen, 1. März. Das geſtrige Benefiz des Herrn Doß hat 


Wird von ihm abgeſehen, ſo 


usnahme ſtimmen, für den 


worden ſei, 


4 
die darauf gerichteten Erwartungen vollſtändig erfüllt und dem 
ziemlich zahlreich verſammelten Publikum einen heiteren Abend 
verſchafft. Hätte der Benefiziant nicht ein wenig an Heiſerkeit ge⸗ 
litten, ſo wäre auch der geſangliche Theil der Possen mehr zur Gel⸗ 
tung gekommen. In der „Verlobung an der Laterne“ erfreute ſich 


das Publikum beſonders an dem munteren Spiel des Fräulein 


Holland; auch der Spielverſuch des Fräul. Hirſchberg war ein 
recht gelungener, und es bedürfte vielleicht nur öfter ähnlicher Ver⸗ 
ſuche, um den Bewegungen des Fräul. Hirſchberg auf der Bühne 
mehr Leben und N zu geben. a 

— [Das Poſener Theater.] Der Pachtkontrakt des Kommiſſions⸗ 
raths Keller läuft, wie wir hören, mit dem Ende dieſer T eaterfaifon ab und 
der Magiſtrat hat ſich dem Vernehmen nach für die dreijährige Verlängerung 
deſſelben, ſofern der Herr Oberpraſident die Konzeſſion prolongirt, ausgeſpro⸗ 
chen; die Stadtverordneten nehmen jedoch noch Anſtand, dieſem Befatue bei, 
er und ſchwanken zwiſchen Keller und dem Schauſpieldirektor Kul ack in 
Bromberg und Thorn, dem einzigen Bewerber außer dem bisherigen Pächter. 
Es ſcheint daher wohl rechtzeitig zu ſein, die Frage zu ventiliren: was ſpricht 
für und gegen die Bewerber und welche Anforderungen darf man an fie ſtellen. 
Schreiber dieſes iſt kein Theater⸗Recenſent, kennt aber die hieſigen Theaterver⸗ 
hältniſſe genau und glaubt ſich daher zur Abgabe eines Urtheils über dieſelben 
wohl berechtigt. Zunächſt darf nicht n werden, daß von den etwa 50,000 
Einwohnern unſerer Stadt 20,000 der polniſchen Nationalität angehören, die 
mit wenigen Ausnahmen das Theater gar nicht beſuchen; daſſelbe iſt daher 
ausſchließlich auf die deutſchen Einwohner angewieſen, die nicht zahlreich genug 
I oder nicht in ſolchem Maße das Schaufptel beſuchen, um ein Theater er⸗ 

en Ranges e zu konnen. Nichtsdeſtoweniger ſind die Forde⸗ 
rungen, die an die Direktion des hieſigen Theaters geſtellt werden, ſehr 
groß und man iſt immer geneigt, Vergleiche mit Berlin, Wien, Dresden 
u. ſ. w. anzuſtellen, wo ſtark ſubventionirte Hofbühnen beſtehen und wo 
die zweiten Theater 155 bloß auf die Poſſe oder das recitirende Schaufpiel 
beſchränken. Solche Vergleiche ſind unbillig. Der hieſige Schauſpielunterneh⸗ 
mer foll Schauspiele, Luſtſpiele, Poſſen und Opern abwechſelnd zur Aufführung 
bringen und demzufolge ein Perſonal unterhalten, das nach allen Seiten be 
friedigt; das iſt unmöglich. Ein Schau- oder Luſtſpiel beſucht ſelbſt der Thea⸗ 
terfreund nur ein⸗ höchſtens zweimal, es darf daher nicht oft wiederholt werden; 
die Poſſe hat einen beſchränkten Zuſchauerkreis und findet ihren Beifall mehr 
auf der Sommerbühne, als im Wintertheater. Es bleibt daher nur die Oper 
übrig, auf die der Unternehmer der Poſener Bühne ſein Hauptaugenmerk zu 
richten hat, denn nur ſie allein macht hier, wenn ſie befriedigt, volle Häuſer. 
Aber dieſe Befriedigung iſt nicht leicht zu erzielen, denn Sänger und Sänge- 
rinnen, die Hervorragendes leiſten, find ſelten und machen Anſprüche, denen der 
Unternehmer des Poſener Theaters zu genügen nicht im Stande iſt. Letzterem 
bleibt daher beſonders bezüglich des männlichen Perſonals oft nichts Anderes 
übrig, als entweder ganz junge Kräfte, die noch im Stadium der Ausbildung 
begriffen ſind, herbeizuziehen, oder ſolche, die, wenn auch mit unzweifelhafter 
Kunſttüchtigkeit begabt, doch ihre Glanzzeit ſchon hinter ſich haben. Es fragt 
ſich nun, was ſpricht für oder gegen Ku lack, was für oder gegen Keller. Ueber 
Kullack iſt wenig zu ſagen, denn wir wiſſen von ihm nur, daß er das Theater 
bisher in kleineren Orten, wie Bromberg und Thorn, geleitet und daß er, wenn 
wir recht berichtet find, ſich auf Opernvorſtellungen bislang nicht einge: 
laſſen hat. Uebrigens iſt er vom . in Bromberg und von dortigen 
Privatperſonen als thätiger und ſtrebſamer Mann gut empfohlen. Direktor 
Keller hingegen iſt dem hieſigen Publikum vollſtändig bekannt, denn er hat ſeit 
elf Jahren die Direktion des hieſigen Theaters geführt; ob zur Zufrieden⸗ 
heit des Publikums? — Die Frage tft ſchwer zu beantworten, denn wo fände 
ſich wohl ein Provinzial⸗Theater, — ſelbſt ein Hoftheater — mit dem nicht ein 
Theil des Publikums unzufrieden wäre? Wir wollen einmal das Perſonal un⸗ 
ſerer Bühne etwas näher ins Auge faſſen. Was zunächſt die Oper anlangt, ſo 
müſſen wir zugeben, daß wir Urſache haben, mit derſelben zufrieden zu ſein. 
Wir haben drei muſikaliſch durchgebildete, mit recht guten Stimmen be⸗ 
8 Sängerinnen, und wenn zu gegen das eine oder das andere 
tglied des männlichen Perſonals Manches zu erinnern iſt, ſo darf doch 
nicht vergefien werden, daß es für die Direktion nde it für jedes 
Fach ſolche Kräfte heranzuziehen, die allen Anſprüchen genügen. Ueberdies 
muß man in Anſchlag bringen, daß die Direktion in der vorjährigen, wie in 
der diesjährigen Saiſon Sänger vom glänzendſten Rufe für einen längern Gaſt⸗ 
rollencyklus engagirt gehabt hat. Die Ausftellungen, die man gegen den Chor 
erhebt, ſind allerdings begründet, aber ſie ſind allgemein; denn wo wäre eine 
Provinzialbühne, die einen ganz befriedigenden Chor herzuſtellen im Stande 
wäre? Anerkennung verdient es dagegen, daß die Direktion einen nach allen 
Richtungen hin tüchtigen und thätigen Orcheſterdirigenten engagirt hat. Wenn 
wir ſomit den Opernleiſtungen der hieſigen Bühne unſere Anerkennung nicht 
verſagen können, jo verhält es ſich mit dem recitirenden Schauſpiel allerdings 
anders, denn hier iſt das Perſonal nach allen Seiten hin entweder nicht genü⸗ 
gend oder nicht ausreichend vorhanden. 3 

Für die Tragödie und das ernſte Drama 1 nur eine tüchtige Darſtellerin 
vorhanden, die ſogar eine ſehr gute Schauſpielerin ſein würde, wenn ſie ihre 
übertriebene Neigung zum deklamatoriſchen Vortrag mehr beſchränken und an 
die Stelle einer zu ſcharf ausgeprägten Aktion eine graciöfe, ruhige Plaſtik tre⸗ 
ten laſſen wollte. Für das feinere Luſtſpiel fehlt es Paz an einer geeigneten, 
jugendlichen Liebhaberin, ſowie an einem gewandten Bonvivant, und manche 
andere Partien müßten beffer vertreten fein, wenn die Direktion des Erfolges gewiß 
fein wollte. Ob indeſſen die Einnahmen ausreichen, um alle Fächer mit tuch 
tigen Darſtellern f befegen, — das iſt eine Beage, die wir unbeantwortet laſſen 
müſſen. Schließlich wollen wir noch einiger Klagen erwähnen, die wir häufig 
im Publikum vernehmen und die wenigſtens theilweiſe nicht unbegründet ſind. 
Ob es wahr iſt, daß die Direktion ſich zu wenig um die Darſtellungen beküm⸗ 
mere und 5 der Regie überlaſſe, wie vielfach behauptet wird, können 
wir weder beſtätigen noch 8 818 5 egründet dagegen iſt die Klage über un⸗ 

ebührliche 1 der Zwiſchenakte, die dem Mangel an dem nöthigen 
Vienſtperſonal zur Hülfsleiftung beim Umkleiden oder beim Wechſel der See⸗ 
nerie zugeſchrieben wird. Dieſem Uebelſtande m u ß abgeholfen werden, denn 
die Direktion darf dem Publikum ein halbſtündiges, unterhaltungsloſes An⸗ 
ſchauen des Vorhangs nicht zumuthen. Andere We Klagen betref⸗ 
en die mangelhafte Beheizung und Beleuchtung des Zuſchauerraums; indeſſen 
at, wie wir hören, die e Behörde in dem neuen Kontrakt dieſem Uebel⸗ 
ande durch geeignete Maßnahmen für die Zukunft vorgebeugt. 

Wenn wir nun zum Schluß auf die Frage zurückkommen: „wem ſoll das 
Haus überlaffen werden? ſo glauben wir doch, daß dem bisherigen Pächter 
vor dem uns 1 wenig bekannten Mitbewerber der Vorzug gebühre. 

[Sch w un Nedgterz Am Mittwoch wurde rk die Anklage wider 
den Bürger Johann Kedzierski aus Scharfenort 1 wiſſentlichen Meineides 
verhandelt. Der Arbeitsmann Adam Niedzielski eſaß vor dem Jahre 1860 
in dem Dorfe Scharfenort ein dajelbft unter Nr. 124 belegenes Adergrund- 
me nebſt Wohnhaus, welches er vom Jahre 1856 bis 1860 an den Schänker 

laſchkauer und von da ab auf noch 6 Jahre an den hy e verpachtet ge⸗ 
habt hatte. Am 6. Dezember 1859 wurde auf dem Kreisgericht zu Samter 
vor dem zur Aufnahme der Akten der freiwilligen Gerichtsbarkeit ernannten 
Kommiſſarius ein Kaufvertrag aufgenommen, ah e Adam Niedzielski 
das vorerwähnte, ihm gehörige Grundftüd an den Angeklagten für den Preis 
von 150 Thlrn. verkaufte, und über den Empfang des Kaufgeldes quittirte. 
In der Folge cedirte jedoch Niedzielski von einem angeblich ihm noch zustehenden 
Theile der Kaufgelderſumme an den Handelsmann Pincus Cohn und an den 
Schänker Blaſchkauer zwei Beträge von ungefähr 35 und 40 Thlrn.; beide 
klagten im Jahre 1862 dieſe Forderungen gegen den Angeklagten ein, wurden 
jedoch beide mit ihren Klagen abgewieſen, da Kedzierski nachwies, daß er die 
volle Kaufgelderſumme von 150 Thlrn. wirklich an Niedzielski theils baar, 
theis durch Verrechnung wechſelſeitiger Forderungen bezahlt habe. Nachdem 
dies Erkenntniß die Rechtskraft beſchritten 1 ſtellte Pineus Cohn, abermals 
als Ceſſionar des Niedzielsfi, eine zweite Klage wegen des ihm cedirten Betra⸗ 
ges von 43 Thlrn. gegen Kedzierski an und trat nun mit der Behauptung auf, 
daß der zwiſchen dem Ange dagen und Niedzielski mündlich getroffenen Verab⸗ 
redung zufolge das Kaufgeld in Wirklichkeit nicht 210, ſondern 150 Thlr. be⸗ 
tragen habe, und der geringere Betrag in dem gerichtlichen Kontrakte nur auf 
Anlaß des Riehen um Gerichtskoſten und Stempel zu erſparen, angegeben 
ie ihm cedirten 43 Thlr. aber einen Theil dieſer Reſtſumme von 

60 Thlrn. bildeten. Er brachte hierüber eine große Anzahl von Zeugen in Vor⸗ 
ſchlag, welche 1 theilweiſe feine Angaben beſtätigten, indeß doch fo wer 
nig den Eindruck der Glaubwürdigkeit auf den Richter machten, daß dieſer in 
dem Erkenntniſſe vom 7. Februar 1865 vielmehr für den Verklagten Kedzierski 
auf einen Reinigungseid erkannte dahin lautend: „Ich ꝛc. ſchwore daß der 
Kaufpreis für das mir von Adam Niedzielski durch Vertrag vom 6. Dezember 


* 


1859 verkaufte Grundſtück Scharfenort Nr. 12 4 zwiſchen Niedzielski und mir 
nicht auf 210 Thlr. mündlich verabredet und zwiſchen uns nicht vereinbart wor⸗ 
den iſt, daß zur Erſparung der Koſten und Stempel der Preis im gerichtlichen 
Kaufvertrage nur auf 150 Thlr. angegeben werden ſolle.“ Dieſen Eid leiſtete 
Kedzierski auch in dem Termine am 9. Mai 1865 ab, l dien das vorerwähnte 
Erkenntniß dahin purificirt wurde, daß auch Cohn mit dieſem Klageanſpruche 
abgewieſen wurde. 

Nach der Anklage ſoll nun dieſer von K. abgeleiſtete Eid ein Meineid ſein 
und in der That die mündliche Verabredung des Kaufpreiſes nicht 150, ſondern 
210 Thlr. betragen haben. Dies bekundete zunächſt der Verkäufer Niedzielski 
mit dem Zuſatze, daß erſt, als ſie Behufs gerichtlicher Aufnahme des Vertrags 
von Scharfenort nach Samter zuſammengegangen wären, K. ihm den Vorſchlag 

ur — ne des a Kaufpreiſes Zwecks Koſtenerſparung gemacht habe. 

rner bekundete der Arbeiter Malkiewicz, daß er zugegen eweſen ſei, wie in 
der Freitelſchen Schänke zu Scharfenort der Schuhmacher Kaul mit dem Nie- 
dziekski über den Verkauf feines Grundſtücks unterhandelt und ihm für daſſelbe 
150 Thlr. geboten habe, daß hierauf Kedzierski den Niedzielski mit ſich aus der 
Schankſtube heraus abe und ihn gebeten habe, lieber ihm, der der das Grund⸗ 
ftüd ja ſo ſchon in Pachtbeſitz habe und ihm gern dieſelbe Summe wie Kaul ge⸗ 
ben wolle, das Grundſtück zu verkaufen und daß beide hierauf über den Verkauf 
und ſpeciell über die Kaufſumme von 210 Thlr. einig geworden ſeien. In der⸗ 
ſelben Weiſe bekundete aber auch ein anderer Sin der Arbeiter Joſ. Franzke, 
daß in feiner Gegenwart, aber nicht in der Freitelſchen, ſondern in der Blaſch⸗ 
kauerſchen Schänke zu Scharfenort die Verkaufsverhandlungen zwiſchen den 
Parteien, ſowie ſchließlich der mündliche Abſchluß des Kaufvertrags ftattgefun- 
den und auch nach der üblichen Sitte der Leinkauf getrunken worden ſei Mußte 
ſchon das Gegenüberſtehen der letztern Ausſage und der des Zeugen Malkiewiez 
befremden, ſo kommt noch hinzu, daß alle aufgeführten drei Zeugen in ihrem 
ganzen Auftreten einen durchaus ungünſtigen Eindruck machten und alle drei 
auch eine ſehr verdächtigende Vergangenheit haben, indem Malkiewicz bereits 
im Zuchthauſe geſeſſen hat und deshalb gar nicht vereidigt werden konnte, 
Franzke ein notoriſcher Vagabund iſt, welcher nur mittels Transports hierher 
1 dem Termin hat beſchafft werden können und bereits zweimal durch ſein Aus⸗ 

leiben eine Vertagung der Verhandlung bewirkt hatte, und Niedzielski endlich, 
zwar gegenwärtig im Sener bürgerlichen Ehrenrechte ſich befindet, jedoch 
auch bereits viermal wegen Diebſtahls beſtraft und außerdem wegen ſeiner Haft- 
barkeit als Ceſſionar dem Pinkus Cohn und Blaſchkauer gegenüber bei dem 
Ausfalle der Sache ſehr weſentlich intereſſirt iſt. Endlich wurde noch das letzte, 
gegen den Angeklagten ſprechende Verda tsmoment, die Unwahrſcheinlichkeit, 
daß Niedzielski ihm das Grundſtück für die geringere Summe von 150 Thlr. 
verkauft haben ſollte, 8 er von Kaul den höheren Betrag von 210 Thlr. 
erhalten konnte, dadurch beſeitigt, daß Kedzierski ſich zur Zeit des Vertragsab⸗ 
ſchluſſes bereits in dem Pachtbeſitz des Grundftüds befunden und für die Auf⸗ 
ges ſeines Pachtrechts ein Abftandsgeld von 50—100 Thlr. für den Fall des 

erkaufs an Kaul 1 hatte. Bei dieſer Sachlage wurde ſelbſt von Sei⸗ 
ten der Staatsanwaltſchaft der Spruch den Geſchwornen anheimgeſtellt und 
erklärten dieſelben auf den Antrag des Vertheidigers den Angeklagten für nicht 
ſchuldig, worauf deſſen Freiſprechung durch den Gerichtshof erfolgte. 

Die folgende Anklage, welche noch an demſelben Tage verhandelt wurde, 
war gegen den Dienſtknecht Karl Domzal aus Gaworzewo, einen erſt 20 jähri⸗ 
55 jungen Menſchen, deſſen Aeußeres jedoch den Eindruck der vollſtändigſten, 
raft thieriſchen Stupidität machte, gerichtet, und hatte ein N gegen die 
Sittlichkeit zu Gegenſtande; mit Rückſicht hierauf wurde die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen und find wir deshalb außer Stande, über dieſe Verhandlung zu 
berichten, wollen jedoch nicht unerwähnt laſſen, daß, wie uns mitgetheilt wird, 
der Angeklagte in ſeiner Rohheit ſo weit gegangen iſt, ſich zum Gegenſtande 
feiner unzüchtigen Handlungen ein kaum 51a hriges Mädchen zu wählen. 
Das Reſultat der Verhandlung ging dahin, daß auf Grund des Geſtändniſſes 
des Angeklagten der Gerichtshof ohne Zuziehung der Geſchworenen erkannte, 
und den Angeklagten zu einer jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilte. 

Den Beginn der Donnerſtagsſitzung des Schwurgerichts bildete die Ver⸗ 
. der Anklage wider den Schuhmachergeſellen Stephan Cukier aus 

unowo, im Schrimmer Kreiſe, wegen W Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle. In der Nacht vom 3. zum 4. September v. J. wurde auf dem Le⸗ 
win schen Grundſtücke auf der Walliſchei hierſelbſt ein ltſamer Di N 
unter eigenthümlichen Verhältniſſen verübt. Das betreffende run ra. ee 
ziehungsweiſe der Hof deſſelben iſt 2 von drei Seiten vollſtändig von 
Gebäuden eingeſchloſſen und auf der der arthe zugekehrten Sinterfeite uach 
eine Umfaſſungsmauer von zehn Fuß Höhe begrenzt; die Diebe, denn es iſt mit 
höchſter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß deren mehrere geweſen find, muß⸗ 
ten, um in das Gehöft zu gelangen, dieſe Mauer überſteigen und hatten nach⸗ 
dem fie dies ausgeführt, die Schlöſſer an den beiden dort auf dem Boe befind- 
lichen Remiſen gewaltſam erbrochen, aus der dem Deftillateur Max Lewi 
gehörigen Remise fünf Gänſe und ein Paar graubraune Beinkleider und aus der 
weiten, dem Reſtaurateur Ellert gehörigen Remiſe eine Holzart geſtohlen, wonächſt 
ſie ſich wieder ae ae Wege über die Mauer entfernt haben. Am Nachmittage 
des 5. September wurde durch einen Polizeibeamten auf dem Berdychower 
Damme der Angeklagte, ein erſt 29 Jahr alter und doch bereits ſechsmal wegen 
Diebſtahls beftrafter Menſch, angehalten und ſtellte ſich hierbei als Inhalt des 
von ihm unter dem Arme eher Packets die dem Lewin geſtohlenen grau⸗ 
braunen Beinkleider heraus. Ueber den Erwerb derſelben ließ der Angeklagte 
ſich dahin aus, daß er ſie von einem unbekannten Manne gekauft habe, ver⸗ 
wickelte ſich aber bei der Ortsangabe des vorgeblichen Kaufs in Widerſprüche, 
indem er nach einander den alten Markt, die Breite und die Waſſerſtraße als den 
Ort angab, außerdem trat er noch einen Alibibeweis an, indem er behauptete, 
daß er in der Nacht des Diebſtahls gar nicht in Poſen, ſondern in ſeinem Heimaths⸗ 
dorfe Kunowo, und, nachdem dies durch amtliche Auskunft der Ortsbehörde 
widerlegt worden war, daß er in Schrimm geweſen ſei. Für letztere Behaup⸗ 
tung producirte er allerdings eine Zeugin Bajerowicz, welche feine Angabe bis 
in die kleinſten Details befätigte, indeß machte dieſelbe durch ihre Auslaſſung 
einen ſo unglaubwürdigen Eindruck, daß, zumal ihre Ausſage mit denen der 
übrigen Zeugen in direktem Widerſpruche ſtand und ſich herausſtellte, daß ſie 
mit dem n in einem Liebesverhältniß ſteht, — der Gerichtshof, um 
einen Meineid zu verhindern, beschloß, dieſe Zeugin nicht zu vereiden. Der 
Angeklagte wurde demnächſt von den Geſchworenen der ihm zur Laſt gelegten 
That unter Ausſchluß mildernder Umſtände für ler erklart und vom Ge⸗ 
richtshof zu ſechs Jahren Zuchthaus und ſechsjjähriger Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht folgende dl a iwer den Schiffertneht 3 
2 ie folgende Anklage wider den Schifferknecht Joſeph Goliſ ie 
ſzewo bei Obornit gleich alls wegen ſchweren Diebſtahls pe De 
falle war nicht geeignet, irgend welches Intereſſe zu erregen. Am Abende des 
16. Dezember v. J. war zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem Dominium zu Samter 
das Schloß an dem Federviehſtalle erbrochen und aus letzterem drei weiße 
Enten geſtohlen worden. Der Angeklagte war an jenem Tage in Sam- 
ter geweſen, bei dem Schloſſe waren mehrere abgebrochene Stücke von einem 
ihm gehörigen Stocke gefunden worden und bei einer wenige Tage fpäter abge- 
haltenen Hausſuchung wurden, obwohl der Angeklagte den Beſitz allen Enten- 
fleiſches auf Befragen abgeleugnet hatte in ſeiner Behauſung erſt ein Topf mit 
Entenfedern und dann ein Ken mit friſchem Entenfleiſch verſteckt — 4 
Trotzdem ſtellte der Angeklagte mit konſequenter Frechheit ſeine Schuld in Ab- 
rede. Auf den been Antrag des Staatsanwalts reſp. Vertheidi⸗ 
gers erkärten ihn die Geſchworenen für ſchuldig unter Annahme mildernder 
Umſtände und verurtheilte ihn der Gerichtshof zu einem Jahre Gefängniß, ein- 
jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht und Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 

— [Ein Shügenbanner.] Zum Andenken an die vor drei Jahren 
erfolgte Gründung des Poſener Provir jal-Schügenbundes iſt im vergangenen 
Jahre ein Schügenbundes-Banner geftiftet worden, das bei dem erſten Bundes 
feſte, das nunmehr auf den 21. Jun e. eſtgeſetzt worden iſt, eingeweiht wer⸗ 
den ſoll. Das Banner, ein wirkliches 8 und Prachtwerk aus der Fabrik 
für Stickereien in Gold und Silber von Pauline Beffert-Nettelbed 
(Berlin), befindet ſich beim Vorſitenden des Bundes, Herrn H. Schneider, 
und iſt daſelbſt vor Kurzem 1 worden. Aus ſchweren, hoͤchſt ſoliden 
Stoffen angefertigt, trägt daſſelbe auf hochrother Atlasfläche die erhabene In- 
ſchrift, in ſchwarz goldenen Vuchſtaben geſtickt: „Poſener Provinzial⸗Schützen⸗ 
bund, geſtiftet den 21. Juni 1864.“ Dieſe Inſchrift befindet ſich in der Kreis. 
fläche eines Eichenkranzes, deſſen Blatter in weißer Seide geſtickt und goldge- 
rippt find, abwechſelnd mit goldenen Eicheln, in deren Lage wieder die größte 

annichfaltigkeit herrſcht. Das ganze trägt eine mit vorzüglicher Erhabenheit 
ausgeführte Bürgerkrone, in Smaragden und Rubinen glänzend. Leberall 
tritt uns auf dieſer eleganten Fläche die Provinzialfarbe, ſchwarz roth » weiß, 
harmoniſch entgegen. : 

Noch mehr Glanz als die beſchriebene, entwickelt die entgegengeſetzte Fläche 
auf weißem, ſilberdurchwebten Untergrunde, geziert mit dem von ſchwerer 

(Fortfegung in der Beilage.) 
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en. Auch die größten Einzelheiten ſind mit 


eben nur die Aufgabe auf das, was um ihn her vorgeht, was er ſieht, hört und mit 
empfindet, aufmerkſam zu machen und frei von allen perſonlichen Beziehungen 


Jahreszahl 1866 in ſchwarzer Stickerei angebracht, das Stiftungsjahr des Ban⸗ 
ah in g N 
das Verdienſt da 1 9 wo er es in Uebereinſtimmung und nach dem 


— nten e dem Quaſten, aus dcp d — en 75 me 
nen Schnuren gearbeitet. Größer noch als dieſe find die Quaſten an dem mäd)- 5 5 2 f g . \ 
tigen Stode des Banners, . — nr ſchweren vergoldeten Adler | Urtheile aller Einſichtigen thun zu muſſen für feine „Pflicht halt, über dieſe 
in fliegender Stellung auf der Donnerkeule trägt. Dies koſtbare Banner erregt Grenzen hinaus zu gehen wäre Anmaßung Er aur prüfe vielmehr den kom. 
= die Kunft feiner Arbeit, die Pracht feiner Farben und die Harmonie in petenten und maßgebenden Perſonen und Kreiſen zur Prüfung und Wardigun 

der Anordnung allgemeine Bewunderung. überlaſſen. Wir haben nicht gehört, daß dem Hrn S. gegenüber auch nur dur 

ein Wort oder Zeichen dies bisher der Fall geweſen, obwohl derſelbe ſeit Jahren 
unabläffig für die Hebung und Förderung eines Vereins thätig iſt, der vor⸗ 
zugsweiſe dem höheren und edleren Kulturleben dient und mit in Produk⸗ 
tionen er hinreichend Beweiſe von den bewundernswertheſten Erfolgen ſeines 
Wirkens geliefert. Wir wurden dieſen perſönlichen Meinungen und Empfin- 
dungen hier kaum Ausdruck gegeben haben, wenn wir nicht ſo oft andererſeits 
nat hätten, wie ſehr ſich die Mittelmäßigkeit und das geringere 
Verdien 


B. Seren Vereine hielt am Mittwoch 
den 27. Februar Herr Direktor Barth ſeinen zweiten Vortrag über die Geſchichte 
der en Kenntmiſſe bei den alten Völkern. = r 

ie Schriften der Hindus enthalten die erhabenften Wahrheiten. Die 
Braminen verſtanden es ſchon, die Sonnen, und Mondfinſterniß zu berechnen. 
2000 Jahre vor Abraham kannten die Hindus ſchon die Länge det Jahres ſo 
genau, daß fie fi) dabei nur um wenige Minuten irrten. ahabharata, ein 


8 } 8 4 ; breit zu machen und Geltung zu verſchaffen verſtehn, und deswegen 
anne Suren foren inf) e dun eh, n e dd dag mi ar bee 1, dem gegenüber ba e auch ein 
In Benares ift jetzt noch eine Sternwarte vorhanden, die nach oſtindiſcher Mal für das wahrhaft nn e Wirken in die — = nt fir 
weit enge IE meiten e de Are Ononen e. | u sun Ser, Da, un Dar Sci mie den Gebiete des Lind Lichen 
75 e an 3 attens eines ſenkr . 1 : 180 * an fol, 

— — ur elner ebenen Flache, de mit kanerntelſchen Kreisen verſehen Vratortums, daa nid für Jedermann gleich anziehend iſt ja fogar in fei 


nen öfteren Wiederholungen abfpannend wirkt, in das der romantiſchen 
Mufſik hinübergeführt. Und gerade mit dieſer Abwechſelung hat er uns den 
vollſten Beweis feiner Genialität und Energie betbätigt, indem wir die Schwie⸗ 
rigkeit ermeſſen, mit der er zu kämpfen gehabt, um für den Haupttheil der Auffüh⸗ 
rung, die Schumann ſche Kompoſition: „Paradies und die Peri“, nicht nur die 


ift, deren Mittelpunkt der Fußpunkt des ſenkrechten Stabes ift, kann man nam ⸗ 
lich einen ſicheren Schluß auf die Tages; und Jahreszeit machen, Der Vor⸗ 
tragende erörterte darauf ſehr umſtändlich die Konſtruktion einer Son ; 
nenuhr. — 
le Chineſen, welche die Seide, das Pulver, das Porzellan und den 
Sarfbau RR als Kat Vorfahren ſich noch in Thierfelle hüllten, aben 
ſchon ſehr früh aſtronomiſche Kenntniſſe ur 5 — — 1 ode aa 
ne ee eh 2 derſelben geraden Linie ſtanden. rate tee e Ai i a Burn 5 45 
ii i i den, weil e 1 „Denn eilig 0 u] . wo die 
2 0 — n je 2 1 2 Somenfeſeen 15 warnen. Fuge des de de ein fer die geben gemifchten Chöre ihre befonde- 
Bei ihnen hat ſich die Aftronomie aus der Aſtrologie entwickelt, wie in der ren Schwierigkeiten hat; ebenſo im erſten Chor zum dritten Theile: „Schmücket 


der Vollendung zu bringen gewußt, daß fie ohne den, geringſten Fehlgriff und 


Mißton von Statten gingen und von der erhebendſten Wirkung für die Ge⸗ 


i Allahs Thron“. 
neueren Zeit die Chemie aus der Alchemie. ‚ die Feber ie Sn Iller in d ragen der Soli Ihnen zu berichten 
Es iſt ſchon eine gewiſſe geiftige Ausbildung nöthig, um dem Wahne Raum ift wirklich ſcwer, da Ihr Beten ch we, Ta 
= geben, da die Bewegung der Geſtirne im unmittelbaren Zuſammenhange Leistungen er den Preis zuerkennen ſoll. $ at die jugendliche Erſcheinung des 
ht mit dem Geſchick der Menſchen. Frl. Regina Scherbel aus Breslau, welche die Sopranpartien (als Peri) gefun- 


Der Weſten von Mittelaſien (Meſopotamien) iſt das Stammland 
der 5 Griechen und Römer geweſen. Dort blühte ſchon früh 
die Astronomie, wovon der Belustempel zu Babylon 1 che Alle die herrli⸗ 


en, durch ihren prachtvollen Anſatz bis in die öchften Lagen hinauf, durch die 
aubere Intonation, ſo wie durch de vorzüglich e Ausſprache, die Zuhörer ent⸗ 
zückt, ſo hat andererſeits Frau Ingenieur Ilges Papiè aus Breslau, welche 


ee 77 8 = 8 Be⸗ 4 5 N 0 
chen Bauwerke der Semiramis ſind dort in Staub und Aſche zerfallen zum neben den Altſolis (der Jungfrau) die Tenorpartien ſang, in denen ſie die 
weiſe irdiſcher Vergänglichkeit, mährend die Sterne über jenen lüͤckli e Kontra Altiſtin mit einer A he De f and nie bis zum hohen a ef 


lden in ſtets heiteren Nächten noch heute in un eſchwächtem Glanze 
Beck — Ch ald ler, 5 5 erfahren fn der Sternkunde waren, da 
der Name Chaldäer lr . einen Sternkundigen als den Angehörigen 
eee Ka t mit allen feinen Wirkungen drängt ſich 
jedem zum Bewußtjein erwachenden Menſchen ſofort auf. 
wußten ſchon den Unterſchied von Sonnentag und wahr 
und Sternzeit. Schwieriger iſt os, den Jahreseyklus aufzufaſſen mit ſeiner pe⸗ 
wiodiſchen Wiederkehr derſe 


vertreten, daß alle Zuhörer vor Bewunderung über dieſe Meiſterſchaft 
in der ee ihres ſeltenen Si Ka jo mehr hingeriſſen wur⸗ 
den, als Frau Ilges dieſe letzteren Partien erſt wenige Tage vor der Auffüh- 
rung übernommen hatte, nachdem Herr Henrion, zweiter Tenoriſt von der Oper 
in Breslau, der die Vertretung dieſer Partie früher zugeſagt, durch anderwei⸗ 
tige Engagements. Verpflichtungen an der Erfüllung feiner Zuſage verhindert 
worden. Und mit dieſen beiden würdigen Rivalinnen konkurrirte Frau Ban⸗ 
kier Kempner aus Glogau als Altiſtin mit der Vollkraft ihrer anerkannt vor⸗ 
zuͤglichen Stimmmittel, die fie in einzelnen Momenten bis zum höchſten Grade 
des dramatiſchen Effekts zu verwenden weiß. Herr Lübirge von hier fang, 
wie wir dies bereits bei früheren eme bei ihm gewohnt geworden, die 
Baßpartien mit vieler Klarheit des! erſtändniſſes und Ausdrucks. 

Das Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Ruſchewey bewährte 


den ten und di lichkeit des Letzteren l, was die 
wi ee e ais ah  ekeiipngnement dor Sol 
D 


lben Naturerſcheinungen. Zuerſt ſollen die Zugvögel 


Stunde nes erten Zuges turn (dies Satnrai, Sonnabend), an | Auf | | 
a0 nich der Orientalen, die zweite Stunde dem Jupiter u. w. un in e BE Schumaim ſch en. K a m 5 often ftp di se se: 
10 Sonne (di i i i en: „erſten Walpurgisnacht“ nach der Mendelſo nſchen Tonſetzung. re, 
der Sonne (dies Solis), (Sonntag), die 22. der Sonne, die erſte Stunde des Da Aa een Ip a — r Ehren 
31. Tages dem Monde (dies Lune), u. |. he Wochentage, in weicher und das über vierhundert Perſonen ſtarke Auditorium verließ insgeſammt in 
e a ic 2 Utetnöltd des Thierkreiſes damals im Auf- einer jo gehobenen Stimmung den Schauplatz der Aufführung, 10 Sie in 
Stunde er geboren iſt, und welches 5 um 6 Uhr Nach⸗ dieſer Stimmung den redenſten Beleg für unſere Eingangs gemachte Behaup- 
gehen begriffen war; z. B. wer Mittwoch den 27. Februar hung von der Worzüglichteit der Sh and 5 n dee 
ttag geboren wäre, ſtände unter dem Einfluß des Me Lowen aufgeht leitenden Dirigenten finden mögen. _ 1 
unter dem Einfluß des Jupiter während das Sternbild des 20 Nawſez, 24. Bebrunn urg Gpartorgsti; etre 
glüc sfall] Während die Vander in ertreter wohl fämmtlicher Kreiſe, 
ſoweit keine engere Wahl noch er nber beteits ihre Plätze in Berlin auf⸗ 
geſucht haben, befinden wir uns a Bien 0 omiſchen Situation, nicht zu wiſ⸗ 
en, ob Fürſt Czartorvoki das ihm ze „bey gewordene Mandat annimmt oder 
nicht. Sonft fucht der Abgeordneit ee bei uns fucht das Mandat 
den Abgeordneten. Nachdem auf 3 hr zetteln, die für Fürſt Czartoruski 
abgegeben waren, der Vermerk „aus Jutroſchin“ gefunden worden war, richtete 
unächſt der Wahlkommiſſarius, Bürgermeister Hausleutner, dorthin die An⸗ 
frage, betreffend die im ahlreglement vorgeſchriebene, innerhalb 3 Tagen ab- 
ugebende Erklärung über die Annahme des Mandats. Da aber von Jutro- 
ö In die Nachricht hierher kam, daß Fürſt Roman v. Czartoryski gegenwärtig in 


ten den Lauf der Planeten natürlich nicht durch Berechnung, e Yu 
zeichnung Aten und hatten jo die Umlaufszeit derſelben bis auf die Ge⸗ 


ri done Waſſerleitung.] Der hohe Waſſerſtand der Warthe 1 


ch ee 5 € 
and ie immer ee Ba ß ue es mie meh | Baier Tann en on aßen. dig infea an Da cer 
Es wurde darauf der in der Warthe liegende Keſſel zur Leitungsröhre unter- ; i Inzwiſchen ö eine mit Fürſt 


Neben gelangte 
h 1 er a den Worten: 105 0 
auf mich fallen ſollte, nehme IC 2 0 8 a offenbar dieſe Depeſche keine 
wor er 5 an den Pariſer e er Ane enen e da 
überdies bei Depeſchen die Möglichtelt, die Richtigkeit der Unterſchrift zu prüfen 
aufhört, ſo wandte ſich der Bahltommilarius in feinem Bemühen, eine Myſti⸗ 
fikation vorzubeugen, an die könig. lden ung zu Poſen mit der Bitte, ihn 
über die zu thuenden Schritte zu Sic en, zumal da auch das konigl. Ober- 
Poſt- Amt zu Polen, in welcher 85 nach Angabe einiger ſeiner Bekannten 
der Fürſt leben follte, die amtliche Auskunft ertheilt hatte, daß Roman v. 
Czatorysti auch da ſich nicht 4. eat Von der königl. Regierung wurde der 


iſt hierauf keine Antwort eingelaufen. { 
5 f epe (ls die Wahl 
unte. Eine Interimsröhre, die man nun von der 10 nach dem Gatargsl unterzeichnete Dept] 80 4 


o ſah ſich die Verwal⸗ 


2 eb au.] Der bei der jetzigen naſſen und 
traurigen Zitterung and Zuſtand der Landſtraßen und Kommuni ations · 


i i i ins das Polizei⸗Präſidium gewieſe chem ein Beſchei 
wege ruft uns aufs Neue die Projekte des Poſener landwirthſchaftlichen Bere 5 | Komm ſſarius an Poliz a gewieſen, von welchem ein Beſcheid 
ins Derſelbe hatte einen ma dn een, d ben bis jegt nicht ergangen ift. Das iſt der status quo in dieſer Wahl. (Die An- 
ſen und ſein Projekt dem Kreistage zur Beſch ehe ng chen erfolgt. D. R.) 


ene ift 10 Bae in varale 
Einen ſchweren Verluſt hat unſere Stadt durch das geſtern erfolgte Ab⸗ 
leben des en ub Stadtrath Vogdt elite Pen fab Mn dem 
Alter von 58 Jahren nach kurzem aber ſchweren Leiden. Von Schleſten hierher 
ekommen, ni der Verblichene eine Reihe von Jahren die hieſige Stadt und 
athsapotheke inne, und hatte ſchon während dieſer Zeit verſchiedene kommu⸗ 
nale Ehrenämter bekleidet. Nachdem er 12 Jahre lang der Stadt mit auf, 
opfernder Hingebung und ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit ſeine Kräfte gewidmet 
hatte, iſt er vor 10 Jahren zum eichen für das in ihm geſetzte Vertrauen zum 
beſoldeten Stadtrath gewählt. 
Ein hoch 2 Gl I 
eres Bahnhofes ereignet. Der Vorarbeiter Riedel der in Pakowko wohnt, hat 
ch von her aus längs des Bahnſtranges in der Richtung dorthin bewegt, In⸗ 
zwiſchen wurde von hier der aus Breslau angekommene Abendzug nach Poſen 
S abgelaſſen. An jenem Abend herrſchte unglücklicher Weiſe ein olches 
chneegeſtöber und ein ſo großer Sturmwind, daß dadurch die Sehe. und 
orkra a war. In Folge deſſen mag Riedel vom Herannahen des 


3 5 Mitgli lche die Normativbedingungen 
von 5 Mitgliedern erwählt, welche ngung 
— alunderden Wegebaufond ausarbeiten ſollte. 
Die Kommiſſion hat bis Frühjahr 1866 ihre neo er gelöft, und noch 
a i enetz entworfen, wora eparı 
an Kanöheafen vermerkt waren, Be Regierungsrath 


Schuck hatte die Freundlichkeit den Som 
Sole untte zu bemerke 1velde, GERD Arbeit wohl ſicher die W end 


Wegebau⸗Angelegenheit gänzlich.. ; ; 
90 han, der nat e Verein, die Stommifn, che Verein floß, 
ird die Fonds bt in feiner Majorität der landwi alt und ſchlummert 


; 8 f S R ; 
ſuß 1. 80 Rp ligen, aber das ganze Projekt, des Kreistags haben wir | dates nichts gemerkt haben. So wurde er von der Lokomotibe erfaßt und nach 


feine Fon er Landrathur“. Ohne Berufung o kann | den gefchehenen Verletzungen zu ſchließen, ſofort getödtet, ohne daß der Zug 
dies Jahr nicht gebauglſo nice bauen. e Wird er nicht bald Di we Sand. | im 8 — — urch ta irt worden wäre, da WEmand 5 von den Be⸗ 
wirthe die amten, noch von den Paſſagieren den traurigen Vorfall bemerkt hatte. Erſt 


nölhige gen werden, denn nur im Mat und Juni am nächſt ie Leiche des f lien. Sie 
ie ührun nächſten Morgen fand man die Leiche des ſchrecklich Verſtümmelten. 8 

wem de TEN Pi nicht weit von aner Wohnung entfernt in der Sen und 4 Kinder 

wo ah fo außergewöhnlich lange Ausbleibenden die ganze Nacht 1 

atten. 3 

ei 1 Same J. März. Die Berliner Lebens » Verſicherungs - Aktien⸗ 

elf ol „Nordſtern“ hat auch hier und im Kreiſe ihre Thätigkeit begon- 

der Kö 10 . Baut ftehen die erſten Finanzmänner Berlins, z. B. der Praſident 

er less Bank, Herr von Dechend, der Freiherr Eduard v. d. 8 die 

— — ers G. Bleichroder, F. W. Krauſe & Co., Mendelſohn & Co. 9. C. 
Plaut u. |. w. an der Spitze dieſes Unternehmens. 


u. 

ſo er n » ſchwer, Gutes zu befördern, 

wird deſes Se ee e 2 deſſen Genen ge ie et a 
rung zu bringe er Energie, trotz aller d „Near di 

I n ſuchen, denn gute Wege find auch eine Lebensfrage für die 


OLiſſa, 27. Febr. [Die jün ahr jefigen 
Bela vereins für tlafftſcheg ae fl 5s Jug drs aus, 
über die Ihnen wegen inzwiſchen eingetretener Eektantung Ihres Korreſponden 

— - : . * 


ten erſt heute berichtet werden kann, lieferte den erneueten Beweis ſowohl von 


ſchwierigen Solokräfte zu gewinnen, ſondern auch die Chöre bis zu dem Grade 


ft beklagenswerther Unfall hat ſich am 26. d. M in der Nähe un. 


FR 1 0 5 8 
5 nue un Sorgfalt behandelt. Im Herzen des gro. | der Strebſamkeit des Vereins als von der Energie und Seiftungsfähigteit ſei⸗ 
ßen ſchwarzen Königsadlers ſehen wir auf ee Grunde den weißen Adler | nes jo äußerft begabten Dirigenten, des Buchhaͤndlers Herrn Th. Scheibel. 
der Provinz, an dem gleichſam ede Feder markirt, jede Klaue charakteriſtiſch Wir würden uns nur wiederholen, wenn wir das was wir bei früheren ähn⸗ 
ausgeführt ift. Und wie der Adler, ſo die darüber ftehende Königskrone, auf lichen Berigpterjtattungen ausgeſprochen, hier von Neuem darlegen wollten ; ver⸗ 
15 rünen Palmen ruhend. Dieſes herrliche Wappen wird von einem fräf- | mögen aber unſere Vrrwunderung nicht zu unterdrücken, wie dem thatkräftigen 
tigen Lorbeerkra eingefaßt. Auch auf dieſer kunſtvollen Fläche iſt wieder der talentvollen Manne, der ſo uneigennützig, ſogar mit Verleugnung ſeiner 195 
ropinzialfarbe (bekanntlich haben wir dieſe Farbe. ſchwarz⸗roth⸗weiß, mit dem | vatintereſſen, der Leitung eines Kunftinftituts im würdigſten Sinne des Wor- 
rddeutſchen Bunde gemein) ausreichend Rechnung getragen. Auf dem Rande. tes ga Tat nicht . längft von anderer Seite die verdiente Anerkennung 
in der Bundesfarbe gehalten, ſchamofarbener Stoff mit Silber belegt, ift die zu Theil geworden. Der Privat-Korreſpondent einer politiſchen Zeitung hat | 


Die Handelsmarine des Norddent e 
9 (Nach den neueſten „ Bundes 
I. Preußiſcher Staat. 
Schiffe Laſt 
4000 


2 a g 

1) Alte Provinzen 1. Januar 1867 . 1473 196,049 
Wunder der Geſammtzahl befinden ſich 400 Schiffe, 
unter 40 Laſt, die Elb- und Rhein⸗Dampfſchiffe find 
nicht mit berückſichtigt.) > 

2) Ehemaliges Königreich Hannover am 15. Ok⸗ 


tober 1866 932 62,148 
(Darunter ca. 60 Schiffe von unter 20 Laſt. Außer, 
5 A f See zu Anfang 1866 noch 2762 
Fluß⸗ un attichiffe,) 5 r 
3) Schleswig⸗Holſtein am 1. Januar 1867 713 537760 
3118 311973 
II. Hamburg Anfang 1867 507 121,255 
— ſind nur wirkliche Seeſchiffe angeführt, kleinere 
17 Bug ohne fer id uch fo wie die Fluß⸗ 
und Bugſir⸗Dampfer ſind nicht mitgezählt.) 
III. Bre ee Anfan 1867 ne 299 112,497 
(Außerdem 18 Revier⸗, Schlepp⸗ u. Flußdampfer 
und 107 Fluß- und Leichterſchiffe.) 
IV. Mecklenburg⸗Schwerin Anfang 1867 445 84,300 
(Außerdem 2 Schleppdampfer und Anfang 1866 
329 Fluß⸗ und Küftenf iffe.) 
V. Oldenburg Anfang 1866 215 25,818 
(Außerdem 406 Fluß- und Küſtenſchiffe.) 
VI. Lübeck Anfang 1866 43 5310 
Geſammtbeſtand der Norddeutſchen Handelsflotte 4621 661,153 


— — 
An See- und Flußdampfern befinden ſich unter den in obiger Zuſammen⸗ 
ftellung enthaltenen Schiffen: 
J. Preußiſcher Staat. 

1) Alte Provinzen 113 Dampfer 5255 Laſt 
(darunter 25 See⸗Schraubendampfe, 3 See⸗ 5 
Raddampfer, 63 Bugſir⸗ und Fluß-Rad⸗ 
dampfer und 22 Bugfir- und Fluß⸗Schrau⸗ 


bendampfer. Die Rhein- und Elbdampfer 
ſind dabei nicht mitgerechnet.) 

2) Hannover 14 726 
(darunter 1 Seedampfer.) 

4) Schleswig⸗Holſtein 7 296 - 


7134 Dampfer 6277 Laſt 
II. Hamburg 26 5 12,065 = 
(Es find nur Seedampfer 3 außer⸗ 


dem beſitzt Hamburg noch Schlepp⸗, Re⸗ 
vier⸗ und Flußdampfer.) 5 
III. Bremen Anfang 1866 29 . 12,901 „ 
(darunter 11 Seedampfer.) 
Iv. Mecklenburg⸗Schwerin 5 - 241 
V. Lübeck 15 1642 


Geſammtzahl der norddeutſchen Dampfſchiffe 199 Dampfer 33,126 Laſt 
— . ——v—ʒ—— — en 


Vermiſchtes. 


In den ariſtokratiſchen Kreiſen Münchens wird gegenwärtig nachſte⸗ 
hende pikante Geſchichte erzählt: Der Prinz Paul von Thurn und Taxis ver⸗ 
reiſte vor Kurzem plötzlich nach der Schweiz; allgemein bekannt war, daß den 
Prinzen die leidenſchaftliche Liebe zu einer Schauſpielerin des Aktien⸗Theaters 
zu dieſem Ausfluge in das Land der Freiheit bewog, nachdem er ſeine Entlaſ⸗ 
fung aus dem königlichen Ser erbeten und erhalten. Der Vater des Prinzen, 

Thurn und Taxpis, begab ſich nun ſofort nach der 
Schweiz, um möglicher Weiſe zu interveniren. 
Kreutzer“ daß dem Theaterzettel gelefen und da · 
durch die Mike ee ewonnen haben, da i 
eilte Abends 


unſerer Salons die Geſchichte ift , wie Prinz Paul durch die Liebe in den Tem⸗ 
pel der Kunſt geführt wurde. . 


Angekommene Fremde 
vom 1. März. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Paruſzewski aus 
Obudno, v. Zablocki aus Legliſzewo, v. Lubinski aus Wapienko, Mie⸗ 
razki aus Rakowo, Sargenboroähi aus Krzyeko, Graf Dabski nebſt Frau 
aus Kolaczkowo und Radonski aus Dominowo, 
Potworowski und Neumann aus Wreſchen. $ 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Kofzucki aus Gorzykowo, die Ritter⸗ 

utsbeſitzer v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo und v. Sulikowski aus 
Biernatki, Hotelbeſitzer v. Waliſzewski aus Pleſchen, Partikulier Szul⸗ 
ezewski aus Rogaſen. 5 - 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kornheim und Schneider aus 
Berlin, Schleſinger aus Tarnowitz, Dieſch aus Schwal⸗Gmünd, Glück 
und Cohn aus Glogau, die Rittergutsbeſitzer Graf Potocki aus Tulce, 
v. Radolinski aus Jarocin, v. Szezawinski aus Brylewo, Opitz aus 
Lowenein, Materne aus Chwalkowo, Wirth aus Lopienno, Graf Kwi⸗ 
leckt aus Goslawice und Daviſon aus Berlin, Partikulier Koczorowski 
aus Jarocin, Gutsbeſitzer Donski aus Wreſchen. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wiſſeler aus Aachen, Rüdiger 
aus Frankfurt a. M., Könnemann aus Neuß, Samoſch aus Poſen, Liebe 
und Genß aus Berlin, Krahl und Ohme aus Leipzig, Stürtze und Ber⸗ 
kowski aus Stettin, Sening aus Offenbach und Scheffel aus Barmen, 
Rittergutsbeſitzer Zychlinski aus Brzoſtownia. 

TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Grube aus Altona, Reimers aus 
Bremen und Starck aus Berlin, Gutsbefiger Oppa aus Dombrowka, 
Blumen⸗Fabrikant Müller aus Buclau, Frau Ka K aus Samter. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Bieganski aus 
Cykowo, v. Zablocki aus Tunowo v. obierajski nebſt Familie aus 
Kopanin und v. Kurnatowski nebſt Frau aus Obiezierze. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Kännecke aus Stettin. 2 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Nöfch aus Teterowo, Holfpap aus Bres⸗ 
lau und v. Giescicki aus Königsberg, Probſt Sobeski aus Gneſen, die 
Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Cerekwice und Müller aus Zdie⸗ 
chowice, rg tittelftädt aus Carlshof, Beamter Furmankie⸗ 
wicz aus Pleſchen, Frau Lange aus Kniczyn. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Stablewsti aue Szlachein, Moſzezenski aus Stem. 
puchowo, Szuldrzynski aus Sierniki, Unrug aus Malpin, Graf Kwi⸗ 8 
leckt aus Oporowo und Graf Mielrzynski aus Kotowo. u 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Drzenski und Weſierski aus Bor, ejewo 
Drzenski aus Nowydwor, Frau Wolska aus Bpatomie und Wichlin 
ski aus Giecz, die Gutsverwalter Laiſzner nebſt Frau aus Babin, 
aus Obiezierze und Tomaſzewski aus Maczniki, es Krolitow 

0. 


reisgerichtsrath v. 


ski aus Golembowo, Probſt Kurowski aus Grodziſz 


ͤ —— 
Telegramm. 


Kouſtautin mor. In anterrichteten ern 
wird den ien 3 geben auf das Veſtimmteſte ver. 
dcn Daß der der e . 
ers von Egöpten, das Mänzprä ungsrecht, die Ernennung des 
Armeebefehlsha ers, die Administration der heiligen Städte in Hed⸗ 
jas, ſowie die der gefammten Oſtküſte des rothen Meeres, die zeit- 
weilige Uebergabe Kandia's bis zur Wiedererſtattung der im 
kandiotiſchen Feldzuge verauslagten Kriegskoſten verlange. 


von Rentenbriefen der Pro⸗ 


In der heute öffentlich bewirkten Ausloo- 
jung der zum 1. April 1867 zu til. 
genden Rentenbriefe der Provinz Poſen, find 


die 
füh 
wel 


die Vorſchriſten des Rentenbank⸗Geſetzes vom 


2. 


April 1867 mit der Aufforderung ge: 
kündigt werden, den Kapitalbetrag gegen 
Quittung und Rückgabe der Rentenbriefe in 


kou 


rigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗Koupons 
Ser. III. Nr. 2 bis 16 und Ta: 


lo 


an, auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Die gekündigten Rentenbriefe können un⸗ 
ſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt 
und unter Beifügung einer nach folgendem 


Formulare: des David wolee Kag dem Tofeph Lipp. 
= RE al auf den 30. März d. J. fade B. Get Soden We e 
„buchſtäblic h Thaler, Valuta e e und dem Getz. ben e Wolff gehörige, 

„für d. zum 1... .... 18 „ gefüne | yor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath der . 5 . 

> 9 ſtraße Nr. 33 belegene, früher zu Erbpachts⸗ 


ausgeſtellten Quittung eingeſendet und die 
Ueberſendung der Valuta kann auf gleichem 
Wege, jedoch nur auf Gefahr und Koſten 


des 


der Rentenbank für die Provinz Poſen. 


der 


und am 1. April 1867 fälligen Poſener 


Nr. Ar. | Nr. Nr. Nr. Wr. 


305 
341 
427 


790 2375ʃ/3591 


5 5 Gläubi Stanisl B ki 3 
91 908 22985277 6815 8303 ing Aentlick borgelaben. arne nisiaw Baranaki zapozywa sie ni- 

12111076 335353896889 8367 Schubin, den 25. Oktober 1866. Szubin, dnia 25. Pazdziernika 1866. 
1471185 348315629 73528474] Königliches Kreisgericht Krölewski sad powiato 

ve N 0 . „ 
100 148347585750 . ae 
586 1484 38765853 7635 Bekanntmachung. “ 
821|1795.407 115890 7850 chung „Nordſtern. 


8942575 486566858297 


199 8011595 2796 4364 
371 99712298 2873 4633 
4381051 
56313742442 37945394 


720172047207 7210721307216 
7202 
7203 
Anmerkung. 


512 8121312 


6 
77 2 ö 8 Konk 
Aufkündigung Bekanntmachung. ae David Sele nene groen 


Aus Anlaß des am 1. dieſes Monats in dem 
Dorfe Luſſowo ſtattgehabten Brandſchadens 
ſichere ich auf Grund der See 
Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktion Demjeni⸗ 
en, welcher in Betreff des Anſtifters dieſes 
Brandes ſolche Thatſachen und Beweismittel 
zur adh weer daß der Verbrecher der That 
überführt werden kann und zur gerichtlichen Be⸗ 
bert 20 gelangt, eine Prämie von Einhun⸗ 
dert Thalern zu. 

Poſen, den 25. Februar 1867. 
Der Landrath 


und Kreis-Feuer-Societäts-Direktor. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Ballo zu Poſen iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 14. März 1867 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 


einen Akkord ein neuer Termin 


vinz Poſen. 


Vormittags 10 Uhr 


tionszimmer anberaumt worden. 


in dem nachſtehenden Verzeichniſſe A 
rten Littern und Nummern gezogen worden, 525 
che den Beſitzern unter Hinmeifung auf F 


zum 1. nahme an der Beſch 
berechtigen. 
Poſen, den 19. Februar 1867. 


März 1850, $ 41 u. ff 


rsfähigem Zustande, mit den dazu gehö⸗ aebler. 


nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshaͤngig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller bis zum Ab⸗ 
lauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 


us, von dem gedachten Kündigungstage 


Poſen, den 8. Novhr. 1866 


„digten Poſener Rentenbrief Litt.... 
. er Rthlr. habe 
„ich aus der Königlichen Rentenbank⸗ 
„Kaſſe in Poſen baar gezahlt erhalten. 
(Ort, Datum und Unterſchrift) 


Gaebler im Terminszimmer Nr. 13. anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſammtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hiefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Benfenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Guttmann, Dockhorn 
und Mehring, ſowie der Juſtizrath Gierſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Poſen, den 9. Februar 1867. 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civilſachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Litt. A. zu 1000 Thlr. 41 Stück. Des der Wittwe Barangka Marianna 
5 ö geb. Gos, jetzt verehelichten Nowicka, gebö- 
8142734 3741589606497 rige, zu Gogulkowo Nr. 10. belegene Grund» 
847 278740956049 7488 ü 
9753085 41716165 7561 
11913091 551616305 7714 
14523315 5661163858117 
1618, 333756886386. 9125 
5831/6455, 
Litt. B. zu 500 Thlr. 11 Stück. 
52 547 86611412 20212125 
19542072 
Thlr. 38 Stück. 


Brande vom 15. 


zuſehenden Taxe, toll Theilungsbalber 
a 7. Juni 1867 
Vormittags 11 uhr 


Empfängers, beantragt werden. 
Poſen, am 12. November 1866. 


Königliche Direktion 


Gläubiger, we 


Hypothekenakten 


Verzeichniß 


am 12. November 1866 ausgelooſten uns zu melden. 


Rentenbriefe. 


ryanny z domu 
Nowickiej 3 

8 S Pf. wie 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 


am 5. Juni 1867 | 
Vormittags 11 Uhr 


tecznym, ma byé w terminie 


kauft werden. sprzedanem. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha- Jacej, zaspokojenia z summy 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Der, dem Aufenthalte nach unbekannte 
wird 


Litt. C. zu 100 


iſt zur 1 und Beſchlußfaſſung über 


auf den 12. März d. J. 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk⸗ 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für 

0 ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch en wird, zur Hear 

ußfaſſung über den Akkord 


Königliches Kreis gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Das dem Handelsjuden Leiſer Aron re- 
spective deſſen Necht8-Nachfolgern, dem Kauf 
mann Pincue Goslinski als Rechtsnachfolger 


rechten, jetzt zu freiem Eigenthum beſeſſene 
Grundſtück, welches an Stelle des nach dem 
*. April 1803 durch die Reta⸗ 
bliſſements⸗Bau⸗ Kommiſſion eingezogenen 
Grundſtücks Altſtadt Poſen Nr. 393 getreten 
iſt, abgeſchätzt auf 5172 Thlr. 22 Sgr. 6 Pfg., 
wobei der Grund und Boden auf 1012 Thlr. 
15 Sar. toxirt iſt, zufolge der nebſt dem Atteſte 
der Hypothekenbebörde in der Regiſtratur ein ⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

f che wegen einer aus den 
nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Auſprüchen bei 


Alle unbekannten Nealpratendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Bräflu- 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Sprzedaz konieczna. 


Grnnt do wdowy Baranskidj Ma- 
Goe, teraz zamęzuej 
nalezgey, w Goegulko- 
od Nr. 10. polozony, oszacowany 
na 6720 tal. 8 sgr. 4 fen. wedle taksy mogg- 
céj byé przejrzang wraz z wykazem hipo-|- 


na dniu 5. Czerwea 1867 
1 N przedpoludniem o godziniel, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend ver- w miejscu posiedzen zwyklych sqdowych 


Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Nealforderung realnéj, 2 ksiegi hipotecznéj si niewykazu- 

book upna poszu-] & 
kuja, powinni swa pretensya u nas zamel- 


owal. | 
Niewiadomy z pobytu wierzyciel Sta- 


Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 


0 auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1 
hat ſich auch in dem vergangenen Jahre ungeachtet der ſchwierigen Zeitverhältniſſe 
einer ſehr lebhaften, nächſt dem vorhergehenden alle fläberen Jahes agel, 
en e Betheiligung zu erfreuen gehabt, während der Abgang ein mäßiger 
geweſen i s 

Der Verſicherungsbeſtand ift hierdurch auf 


978 Perſonen verſichert mit 10,960,200 Thlru., 
- Die Einnahme nach vorläufiger Ermittelung auf 487,800 Thlr., 
gegen eine Ausgabe für 272 Todesfälle von 306,200 
5 der Kapitalbeſtand RR auf 2,386,000 
geſtiegen. 


in a der Zeitverhältniſſ 
Tauſend 


Verſicherungen anf Summen von 100 bis 10,000 Thlen. zahlbar bei 
Todesfall oder auch bei Erreichung eines voraus beſtimmten een era 


S. A. Krueger, 
St. Martin 56a. 


Wichtig m ae hohen Peg ene, Nr acc verlaufen 

net : Zwei Leiterwagen ſteh 5 

100,000 Mauerſteine I. und II. Martin 23. zum . — en 
Klaſſe, unmittelbar an der Warthe,) Rene und gebleichte 


ſtehen noch zum Verkauf in Karls⸗ Estrem a d ura 
3 


hof bei Wronke. Best Secunda u. Green Tie, 


Holzverkauf. ——]Zenitation of Merino, Vigog- 


niau. Wollgarne, aut fortirt und 
4 N ermäßigten Preiſen, fowie eſatzſchnu ren 
In der zur Herrſchaft Wierzonka ge- Kleid - 5 5 4 
hörenden Forſt ſtehen noch folgende Nughölzer| gg u, ee Bine 
zum Verkauf: 2 


mme u. ſ. w. empfiehlt 
J) circa 60 ſtarke Birkenſtämme zu Schneide⸗ L 
holz geeignet i pro Ku ikfuß 5 Sf. 1 udwig Dreyzehner, 2 


2) 70 Klaftern birkene Stangen zu Deichfeln, Friedrichsſtraße 12., 
Langwagen, Leiterbäumen ıc., à 4 Thlr.,  vis-a-vis dem Sapiehaplatz. 
3) 40 Klaftern kieferne Stangen zu Wieſebäu⸗ hrt ih Aufträge werden prompt ausge⸗ 


men, Rüſtſtangen ꝛc., à 3½ Thl. 32 m 
Iydon, 


4) 60 Schock Hopfenftangen B Kaffe, A Thlr. 
neues Berliner Fleckwaſſer, 


15 Sgr., 2. Klaſſe a 1 Thlr., 
5) 100 Schock Dachſtöcke, a 20 Sgr., 

aus der Fabrik von C. #ioestel, 
Stralauerſtraße 48,, 


und find zu dieſem Behufe jeder Montag und 
Donnerſtag als Verkaufstage feſtgeſetzt, wo 
die neueſte hervorragendſte Erfindung der 
emiſchen nit Es vertilgt ſeſbet fak alle 


ſich Käufer dieſerhalb bei dem Forſtverwalter 
nur möglichen lecke ift in höchſtens einer 
dae, S. 


den können. . = Pi 
Domin. Skoraczew bei 
Xions hat zum Verkauf 4 kräftige, 
gemäſtete Ochfen und 100 Stück 
gemäſtete Hammel. 
1 100 fette Hammel ſte⸗ 
PN hen zum Verkauf auf dem 


Grameowski in Ludwigshöhe anmel- 
halben Stunde, ohne den ge 


ſitzt im Gegenſatz zu allen bisherigen dledrei- 
nigungsmitteln angenehm ätheriſch⸗ 
aromatiſchen Geruch. starten zu 


42½, 4, 7½, 12½ Sgr. find zu haben i 
Dom. Napachanie bei neten Thale —. und 
Rokietnica. ner, Herrmann Moegelin. 


Maſtvieh, a Borzüglicheo Bledwarfer für alle 


: Stoffe, à Fl. 

6 Ochſen, 3 Kühe, kernfett, offerirtſ Pariser Jahnſpiritus zur Confer- (5 Sgr. 
8 9 virung der Za £ ; U 

Dominium Lawice. 19 ber Sahne und drache 


Auf der Poſen⸗Glogauer Staatsſtraße zu 
Göre zyn und Komornik ſollen ca. 70 Stück 
Pappeln öffentlich an Meiſtbietende gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden, wozu 
Termin im Chauſſeehauſe zu Gorczun Montag 

den 4. März Morgens 10 Uhr. 

Poſen, den 23. Februar 1867. 
Der Bezirks-Baubeamte. 

J. V.: Vogelsang. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Dienſtag den 5. März, Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich Mühlenſtraßße Nr. 2 
(im Haufe des Herrn Biſchoff im Hofe) herr⸗ 
ſchaftliches Mobiliar, als: x 

Tiſche, Stühle, Kleider, Wäſch⸗ und 

Bücherſpinde, Bettſtellen, Waſch⸗ 

toiletten, Spiegel, Bilder, Sopha's, 

Fanteuils, jo wie Glass, Porzellan 


Litt. D. zu 25 Thlr. 26 Stück. 
83 6571457 276739545453 


Eduard von der 


merzienrath, von Satvinti, 


23993001 Regierungsrath. 


5197 


Litt E. zu 10 Thlr. 16 Stück. 


| 
I } 


7205 7208 72117214 
7206672097212 7215 
Sämmtliche Rentenbriefe 
Litt. E. Nr. 1 bis 7216 find verlooſt 


kunft zu ertheilen. 5 
Berlin, den 26. Februar 1867. 


Die Direktion 


Verwaltungsrath von Dechend, Prä- 
ſident der königl. Hauptbank, G. Bleich- 
röder, Geheimer Kommerzienrath, Freiherr 
Heydt, E. WW. 
Krause, Geh. Kommerzienrath, Meis- 
nitzer, Aſſekuranz⸗Direktor, F. Mendel- 
sohm in Firma Mendelsohn eo, 
A. Müller, Konſul, VI. Llaut, Kom⸗ 
Geheimer 


Herr W. Sehtiene in Samter hat un. 
1 ſere Haupt⸗Agentur übernommen, und wird 
derſelbe gern bereit ſein, jede gewünſchte Aus. 


der Lebens⸗Verſicherungs-Aktien⸗ 


2 SR -__jempflehtt Elsner’s Apotheke. 

Rheinwein, weiss, fein. Tisch, fassfrei, 60 Qrt. preuss. ea. 90 Fl. 15 A pr. Ot. 

Winkler, 65er, sehr fein, - — * 2 - 30-100 
7 7 der Bestellung gef. beizufügen, oder pr. Nachnahme. 


„ Mirus in Winkel, Rheingau, Nassau. 
Für Deſtillateure. 
Beſte Lindenkohle in allen Körnungen 

empfiehlt billigſt 

H. Philippsthal, Breslau, 
Nikolafſtraße Nr. 67. 


Das mit allerhöchſter Konzeſſion be⸗ 
liehene 
weltberühmte wirklich echte 
Dr. Whites Augenwasser 


Der bei Herrn Carſten Benidt in Ham⸗ 
burg gekaufte weiſſe Mayerſche Bruſt ⸗ 
Syrup hat mir bei meinem alten Huſten 
ſehr gute Dienſte geleiſtet, weshalb ich 
denſelben jedem Bruſtleidenden beſtens 
8 — 0 85 

rittau bei Hamburg, den 2. 3 
ber 1865. N * ** 
Johann Detleff, Landmann. 


Alleinige Niederlage für Poſen bei 
8. Spiro, Markt 87. 


reſp. gekündigt. fai wüde i 545 Geſellſchaft 
ET 4 ee öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ Er 
Bekanntmachung. lung verſteigern. ae ee 85 „Nordster L 
Bei der heutigen Auslooſung der am 1. April Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 0 . 70 
k. J. einzulöſenden biefigen Kreisobligationen „Nordſtern. 


ſind folgende Nummern gezogen worden, die 
hiermit gekünd 

1) Lit. 
Nr. 


Nr. 


Nr. 


Handels⸗Akademie 
eh don 3 Stüc a in Berlin 055 
12. 122. 207. f ? N 
2) Lit. C. à 50 Thlr. 10 Stück. 
8 a 8 51. 80. 71.“ 89. 


Die Auſtalt wird mit Anfang April 1 
y nach dem Börfengebäude verlegt. Das 
Sommerſemeſter beginnt daſelbſt am 4. April. 
— Proſpekte zur Aufnahme neuer Schüler für 
die mit Penſion und Vorbereitung zum einjähr. 
Militair⸗Examen verbundene zweiklaſſige An⸗ 
ſſtalt, wie für Theilnahme am Unterricht und an 
den Vorleſungen in einzelnen Fächern, ſind im 
bisherigen Lokal, Dorotheenſtraſſe 8., vom 
Dirig. . . Sehlössing zu beziehen. 


Privat⸗Entbindungshaus, 


konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion. 
Berkin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Beachtenswerth! 


J. Unterzeichneter befit ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches ne, ſowie gegen 
0 Schwächezuſtande der Darnblaſe und Geſchlechts⸗ 
organe. Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in 
des nere Heilanſtalt. 

Spezialarzt Dr. Kirchho fler 
in Kappel bei St. Gade (ch). 


ü 
235. 
445. 174. 
) Lit. P. à 25 Thlr. 112 Stück. 
5 6. 910. II. 13. 
12 . 197. 198 
235. 236 
282. 
346 
408. 
418. 
1300. 1 


416. 1 
6. 1170. theilen. I 
Berlin, den 28. Februar 1867. 


Die Direktion 


Geſellſchaft 
„Nordstern“. 


1864. 1865. 2110. 3 
Meſeritz, den 28. September 1866. 


von niet Tyne in Gratz. 


Verwaltungsrath von Dechend, Prä⸗ 
ſident des Nong Hauptbank Direktoriums, 5 
ba. Bleichröder, Geheimer Komıner- 
zienrath, Freiherr Ed. von der Heydt, 
d. W. Krause, Geheimer Kommerzien⸗ 
rath, Meisnitzer, Aſſekuranz- Dir 
P. Mendelssohn, in Firma: Men- 
delssohn & Co., G. Müller, Kon- 
ſul, NM. Plaut, Kommerzienrath, vom 

Salviati, Geheimer Regierungsrath. 


Herr Bürgermeiſter Mae in Birnbaum 
hat unfere Haupt⸗Agentur für die Kreiſe Bien: 
baum-Samter übernommen, und wird derſelbe 
gern bereit fein, jede gewünſchte Auskunft zu er⸗ 


der Lebens-Verſicherungs-Aktien⸗ 


Auf eine Landwirthſchaft, neue Taxe 1534 
Thlr., werden zur 1. und einzigen Stelle 400 
Thlr. geſucht. Näheres durch die Buchhandlung 


Grünbergs Höhen- Wein. 

Weiß und Rothwein, ER den beſten Weinen 
ee 7 iſt flafı . zu halben 
, 72 N und ganzen Dutzenden unter Etikette und Stem⸗ 
bach 5 7 und habe ich denſpel der Grünbergshohe mit 10 Sgr. die Fache, 
Herrn G. . Hohlschülter|; Sr; der Schoppen einschließlich Kiſte, oder 
in Poſen ermächti gt, Aufträ ge für 21 hlr. der Eimer mit Faß, gegen portofreie 
mich an unehm en. 8 5 Betrages oder gegen deſſen Rach⸗ 

Tauſende von Lob erhebenden Briefe dan De i 5 2 
Atteſten aus allen an Dur Welt ſprechen bei Börner & Brempler in Grünberg /S. 


ü R im Auftrage) 
über den außerordentlich glücklichen Erfolg. e 


; Refultat. 
„Ich bezeuge hiermit, daß ich ſchon mehrere 
Jahre an böjen Augen gelitten habe, wo ich trotz 
ſehr vieler ärztlicher Hülfe keine Linderung be⸗ 
kommen habe, da wurde mir das Dr. Wider la 
Augenwaſſer von Tr. Ehrhardt empfohlen, da 
hatte ich gleich bei dem erſten Glas meine guten 
Augen wieder, als wie vorher, ich kann es nicht 
genug empfehlen. 

Brennersgrün. 


wird a Flacon 10 Sgr. immer friſch ver- 
ſandt durch den alleinigen Fabrikanten 
raug. Ehrhardt in Großbreiten⸗ 


Hor, 


„„Fleiſchertrakt 
er 5% 
Gebr.⸗Anw. empfiehlt A Pfd. 7 Thlr., mit 
Elsners Apotheke 


93 in . 


Emser Pastillen, 


555 einer Neibe von Jahren unter Leitung der 
9 Aa Aunnenderwaltung aus den Salzen des 
Emſer Mineralwaſſers bereitet, bekannt durch 
ibre vorzüglichen Wirkungen gegen Hals⸗ 
und Bruſtleiden, wie gegen Ma en- 
ſchwäche, find ftets vorrätbig zu Pofen 
in der Walliſchei⸗Apotbekte. 

„Die Paſtillen werden nur in etiquettirten 
Schachteln verſandt. 

nigliche Brunnen verwaltung zu 
Bad Ems, 


W , 
im 9 amen meiner Drau. 
Hochrothe Meſſ. Apfelſinen 
und Eitronen empfiehlt 

Isidor Appel, Bergſtr. 7. 


euch nachzulaſſen, verſchwunden, und de. 


2 
Es wird ein F gelacht 
e 


Büttel- und Schloſſerſtr.⸗Ecke 6. iſt eine ger 
ae? nach vorn, beſtehend aus 2 Sim- 
mern, Alkoven und Küche, ſofort oder z. 1. April 
zu vermiethen bei Eduard Moeller. 


g N R 7 

die „Wafanzen = Lifte“ cen 
jeit 8 Jahren jeden Dienſtag und theilt unter 
bekannter Reellität alle wirklich offenen 
Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Werkführer 
u. ſ. w. in größter Auswahl, genau unter Na⸗ 
mensangabe der Prineipäle ze. mit. — Stellen ⸗ 
ſuchenden, welche ſich ſelbſt, ſchnell, ohne 
Kommiſſionär und weitere Unkoſten plaeiren e 
wollen, wird daher das Abonnement 2 3]du Nord, am eee auf dem Trottoir 

Fir 


Nummern 2 Thlr. und für 5 Nummern! Thlr. 0 
prän. beftens empfohlen. Beſtellungen werde ae 5 angemeſſene Belohnung Berg⸗ 
umgehend franco expedirt von: = 1 ſtraße Nr. S. eine Treppe hoch abzugeben. 
* Zei . i erlin. — — — — 
meyer’s Zeitungs-Bureau in 2 Thaler Belohnung 
dem, der eine am geſtrigen Abend geſtohlene 


Für Principäle, deere 

* 11 1 0 N 

Ankündigung von Vakanzen gan IT| Badewanne, die vor dem Laden ftand, ermittelt. 
Friedrichsſtr. 33, 13. Ii leg 


Friſch ger. Lachs, 
Friſchen Aſtr. Perl⸗Kaviar, 
Kieler Sprotten, 

Elbinger Neunaugen, 
Mar. Rollaal, 
Feinſte Matjes⸗Heringe 


empfehlen 
Gebr. Andersch. 
Noch einige Viertel⸗Origi⸗ 
nal⸗Looſe Hannöver⸗ 
ſcher Lotterie RE find bis 
morgen abzulaſſen bei 


J. D. Katz & Sohn, 
Wilhelmsſtraße 8. 
NB. Die Ziehung beginnt den 4. 
dieſes Monats. 


olches kann 


Eine bekannte ältere Lebens⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft ſucht 
gegen Gewährung nicht uner⸗ in vorhanden: 


Ei igen Betrages ) a : 
Einſendung obig 3 dition dieſer Zeitung franko einſenden. 


ene dürfen wieder gegeben werden durch die lexi- 
oder gegen Poſtvorſchuß. 
Pläne gratis. 


Ein zuverläſſiger verheiratheter Vogt (deut⸗ 
jeher) wird zu George e. geſucht. 

Näheres beim Kommiſſionär Matttoitæ, 
St. Adalbert, drei Kronen. 


Ein gut empfohlener Setonom, noch aktiv, 


Dur 


türliche, gleich übliche, nächstentsprechende, 
So ist die Aufgabe die, das edle Metall des 


2 


Original⸗Looſe 
5 zur 5. u. letzten Hauptgewinn⸗ 
© ziehung Königlich Preußiſcher 
Hannoverſcher Lotterie, 
Tiehung vom 4. — 16. März d. J., 


/ à 20 M 20 Sg, Y, à 14 W 25 Sg, 
11 7 a 12½ Se 
find bei umgehender Beſtellung noch zu 
beziehen durch die 


Kgl. Haupt⸗Colleetion von 
A. Molling in Hannover. 
ccc 


Ein zuverläſſiger Mühlenwerkführer, der 
ſeit mehreren Jahren einer Geſchäftsmühle mit 
franzöſiſchen Gängen vorgeſtanden, ſucht zum 
. Mat d. J. eine gleiche Stellung. Auskunft 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein evang. Philolog, mit guten Zeugn., der 
neuen Spenden kundig, für Sekunda vorbe- 


Kürze der echoartigen Antithesen, auf der 
vor Allem bei Shakespeare, beruht. 
nur durch eigene dramaturgische Erfahrun- | 


gen, Auf jeder Seite-überzeugt man sich 
dass Dingelstedt wirklich geleistet hat, vas 


rerſtelle. Adr. . A. . franko poste re- 
stante Katſcher OO SS. 

Ein unverheiratheter, uche Obſt⸗ und 
Gemüſegärtner in geſetzten Jahren, der auch 
die Aufficht über die Handarbeiter nebenbei mit 
übernehmen muß, findet zum 15. März e. En⸗ 
gagement auf dem Domin. Migskowo bei 
2 9 Rur perſönliche Vorſtellung wird be- 
rückſichtigt. 6000000000 

9 ear guten 
A FORTE 11 55 Atteſten verſehen, beider Landesſprachen mächtig, 
von 8 e vomſfindet zum J. April eine Anftellung in Be 
. April d. J. a du 8 [ Dominium Berzyn bei Wollſtein. Anmel⸗ 
Judenſtraßßſe 5. iſt ein Keller zu verm. dungen frankk o. 

Eine geräumige Stube nebft kleiner Küche iſtſ Ein geübter zuverläſſiger Gehülfe findet 
5 fed d en SOLO oem 1 Mn abc moi. Ham 

. P N) a miſſarius Oftenohn in Wronke ein gutes 
ſelbſt im Laden 1 7 8 Engagement. 

Eine Wohnung, beſtehend aus immern, 2 5 GE TER 
Küche nebft Zubehör, belegen im ſchonſten Stadt.] Ein Nb Mann, zur Acquisition ird 
theile, ift ſofort oder vom 1. April e. ab für die] euer und Lebens Verſicherungs Geſchäft, wir 
Zeit bis zum 1. Oktober 1867, für 75 Thaler zuſzu engagiren geſuct, 9 fene e 5 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 7. J. |, Mdtellen su We. R 
Kottwitz, Breiteſtr. 15. 2 Tt. tion dieſer Zeitung 

Sapiehaplatz Nr. 14. iſt im 2. Ein Lehrling kann ſof. in meinem Weiß 
is abi Stäbe zu vermiethen. 1 waaren- u. Bandgeſch äft engagirt werden. 

Eine möblirte Stube iſt Kanonenplag 9. Isidor Risch. 


3 Trepp. vornheraus beim Juſtizaktuar Loebe 
Für mein Colonial⸗Waaren⸗, Cigar ren⸗, 


zu vermiethen. n 8 
st. Martin Nr. 45., gegenüber der In Bü 2 
St. Martin Nr. gegen Wein und Liſen Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling 


tendantur, iſt ein gut möbl. Zimmer für ein auch 
V Herren zu vermiethen. Näheres daſelbſt 

moſaiſcher Conf. zum ſofortigen Antritt, 
Zuowraclaw: J. Mibergeitl. 


werden ſofort nach Entſcheidung überſandt. 


Amtliche Ziehungsliſten und 


Ein elegant möblirtes großes 2fenſtriges Zim⸗ 
mer ift zu vermiethen Breslauerſtraße 19., 
3 Treppen. 3 

Wohnungen von 4 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenſtube, mit Waterkloſets, und 
ein Pferdeſtall fir 4 Pferden, ſowie eine kleine 
Wohnung von 3 Stuben, Küche nebſt Zubehör 
find Sandſtraßſe Nr. 8. zu vermiethen. 


Schützenſtraße Ni 1. iſt eine Wohnung 


Wilh.⸗Gymnaſiums. 

Die nächſte Vorleſung wird, wegen ander- 
weitiger Benutzung der Aula, nicht am 
0 Montag, ſondern erſt 8 Tage ſpäter 
ſtattfinden. 

Poſen, den |. März 1867, 
Das Komité der Diakoniſſen Anſtalt. 


7 — — 
Saal des Friedrid - Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſiums. 

5 eingefretenet „ormberniffe kann der 
Vortrag über die % ſche Fabrik erſt i 
der nächſten Woche ſtattfinden. he e 

. Oehlschlaeger. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzlirche. Sonntag den 3. 
10 Uhr; Herr Oberprediger Klette. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn 
Freitag den 8. März Abends 6 Uhr: J. Paf⸗ 
fionsgottesdienft: Herr Paſtor Schönborn. 


Stock 


den 2. März Nachm. 2 Uhr: Vorbereitung 
zum heil. Abendmahl. 7 

Sonntag den 3. März Vorm. 10% Uhr: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Goebel (Abend⸗ 
mahl). — Abends 6 Uhr: Herr Prediger 
Gieſe. x 

Mittwoch den 6. März Abends 6 Uhr, Mif- 
ſionsſtunde: Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. 


tot bei ©. Wührmann. 
„ Mühlenſtraßßſe Nr. 6., im 3. Stock vier 
Zimmer, Küche und Zubehör zu vermiethen, 


auch ſofort zu beziehen. Goebel. Poſen. 
3 5 Stettin, den 1. März 1867. (Marense & Maas.) 
Pörſen⸗Telegramme. ges wei ve 
d Weizen, niedriger. f Naböl unverandert. | 

Habt Ki 827 83 April⸗ Mai. 114 11 
Mal- Jun 821 | 83 | Septbr. Okto... 113 | 118 
Juni⸗ Juli 83 835 [ Spiritus, behauptet. 25 
e unverändert. m 75 “io „ Et 160 10 

a ruͤhjahhnr 52, 52 ni! 98 1 16 

Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗ Telegramm nicht Mat⸗Juni 530 | 525 [ Sunteduli .,.... 7 | 16 

eingetroffen. SuntIuli 634 | 53 


fach une aufzuweiſen hat. Nur ein]! 


Ein Wechſel über 1600 Thlr. preuß. Cour. 
n kann u. ausgeſtellt am 26. Februar 1867 von Isidor 
Kantorowiez in Poſen, fällig am 26. Mai 
, 867, acceptirt von Wilhelm Pegel in Stry⸗ 
ich meld. Kanonenpl. 5. 2 Tr. kowo und domicilirt bei dem mach Bankkom⸗ 
en — —— Itoir in Poſen, ift auf dem Wege zwiſchen Stry⸗ 
kowo und Poſen abhanden gekommen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 0 


Die J. J. Heine ſch 
Buchhandlung in Poſen, 


Markt 85., 
empfiehlt ſich zu Beſtellungen auf die 
neue billige 
von Heine's ſämmtli⸗ 
chen Werken in 54 Lie- 
ferungen 


2 0 i- K. Gottschall in den Bl. für liter. Unter- 
kalisch gleichwerthigen, sondern nur die haltung: Jordan beherrscht die deutsche 
Sätze und Redewendungen durch gleich na- |Sprache wie Wenige; die Energie seines Aus- 
drucks macht ihn geeignet, das Fremdartige 
18 I und oft auch Bizarre, welches für die Die- 
Originals einzuschmelzen zum Neuguss in tion Shakespeare's charakteristisch ist, an- 
die möglichst ähnliche Form. Und bei Sha. gemessen wiederzugeben. Schon als Ueber- 
der polniſchen Sprache mächtig, frei vom Mili⸗]kespeare, Wird dazu noch eine zweite Lei. Setzer der Shakespeare- Sonette hat er die 
stung erfordert; die sprachliche Glätte und Diction charakteristischer getroffen, als 
Schönheit der Form für sich allein genügt | Bodenstedt. Diese Vorzüge Jordans bewäh- 
noch nicht; die Wechselrede verlangt auch ren sich auch in der Uebersetzung des „Mac- 
nochjene pointirteKörnigkeit, jene schlagende | beth“ ete. 1 
5 a Prof. H. Th. Rötscher in den Berlinischen 
die Bühnen wirkung des dramatischen Stiles, Nachrichten: Zunächst liegt uns der „Mac- 
5 > 5 Selbst beth“ in sehr gelungener Uebertra- 
ein begabter Dichter gewinnt diese Technik gung von Jordan vor und hält sehr ange- 
messen die Mitte zwischen einer steiten und 
8 den 3 des Originals vernich- 
dass 5 5 tenden und einer zu freien und willkürlichen 
veitend, nicht muſ., Sucht z. I. April e. Hausleh⸗ uu diesen Richtungen von dem feinsinnigen |Uebersetzung. 


NB. ‚Der erste Band ist in allen Buchhandlungen vorräthig. 
Vorleſungen im Saale des Friedr,-]N 


Bei J. J. Heine in Poſen, Markt 85, 


heblicher Proviſion thätige und Was muß ich thun, um Lehrerin oder Erzieherin werden 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer Tochter Ottilie mit 
dem Bäckermeiſter Herrn Julius Froſt be⸗ 
ehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 28. Februar 1867. 

Ludwig Rau nebſt Frau. 


Meine Verlobung mit dem Fräulein Ottilie 
Nau, Tochter des Bäckermeiſters Herrn Nau 
in Poſen, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Julius Froſt. 


Die Verlobung unserer Tochter EI- 
friede mit dem Königl. Lieutenant a. 
D. und Dirigenten der Militär - Bildungs- 
Anstalt in Kassel, Herrn Georg von 
Hartung, beehren wir uns statt beson- 
derer Meldung Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenst anzuzeigen. 

Der Direktor des Pädagogiums Ostrowo 
bei Filehne 

Dr. Beneim-Schwars<bach 

nebst Frau. 


Ausgabe 


A 5 Sgr. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Elfriede Beheim-Schwarz- 
hach, : 
Georg von Hartung. 


Töchterchens erfreut. 5 
Poſen, den 1. März 1867. 
J. D. Moeller und Frau. 


Geſtern, am 28. Februar, Morgens 4 Uhr, iſt 
mein freundlicher Walther im Alter von 5 
Jahren 3 Tagen in Schneidemühl an der Bräune 
geſtorben. Poſen, den J. März 1867. 

Dr. O. Haupt. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Hedwig v. Lücken mit 


a Premier» Lieutenant L. v. Lehſten in 


Srabenig, Frl. Adele Hempel mit Herrn Königl. 


2 EDITH  Ijmverläflige Agenten mit dem HER zu können? 
1 Eine gründli + zoſer Se cr e 2 
— zur ae k Bemerken, daß die ſich Mel⸗ ſchienenen Bu 95 iche Beantwortung dieſer Frage findet man in dem jo eben er— 
2 der letzten Klaſſe königl. d f TE A 5 l 
5 . enden nicht ausſchließlich dem Prüf h 
27 Preuß, Hannoperſchen Fendels cht ausſch pi 5 nie Die Prüfung der Lehrerinnen in Preußen 
— 17. 25 4. Handelsſtande angehören dür⸗ | nach 
28 bis 16. März 1867. fen und erbittet Adreſſen un: r 3 
m . 
23 Ganze —.— ter L. V. G. 99. poste rest. königl . ii Berli 
E * 29 Thlr. 20 Sgr., franko Poſen. . Preis 25 Sgr., gebunden | hr. 5 Sor. — 
2 — II . Ein aa Geppepteme k Ban el pi Ueber die im Bibliopraphischen Institut erscheinende 8 
a 4 Thlr. 2 gr., Landrathsamt findet gegen 15 bis 2 0 4 1 - 
r Vierte en e | Mingelstedtsche Shakespeare - Ausgabe 
se 7 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf., Frauſtadt, den 18. Februar 1867. 05 Weiteren deim Gelbeke, ee Simrock und Viehoff) haben sich bereits 
T w. n verneh ; 
= empfiehlt Der königl. Landrathsamtsver Robert Heller; e i 
32 pfi 0 Eraf Antimb-Saldern. _ richten: 180 den Hamburger Nach. Dichter und vom erfahrenen Bühnenleiter 
— — peare’s Sturm”, zu erwarten stand. Besonders vor 
= H. 5 Rosenberg Ein Beamter, im juriſtiſchen Fache ausgebil- |von F. Dingelstedt, ein vorzügliches theilhaft unterscheidet sich seine 
Se . — 2 „ ©° det, mit der Kortefponbeng und Expedition voll» Stück Arbeit, ein positiver Beleg erfreu- Arbeit vondenenseiner Vorgänger, 
8 königl. Hauptkollektion. ſſtändig vertraut und im Befige guter ub lichster Art für den Satz, dass nur ein Dich- auch der Schlegel- Tieckschen, in jenen 
5 Hannover. wird zum 1. April c. für eine 1 900 Ehle, ter einem Dichter gerecht werden kann. Witz-Ballspielen mit kurzathmigen Sätzen, 
2 2 1 155 waltung mit einem 1 m 8 ewünſcht. Denn Poesie hört auf Poesie zu sein, wenn und noch mehr in allen gereimten Partien, 
2 8 Auswärtige Aufträge wer⸗ ee en = 5 br 188 5 wird. Sie muss in der er un bekanntie in 115 . 
x 15 te 2 \ re h 2 prache gleichsam neu empfangen und Uebersetzungen Schlegels die schwächst 
& den prompt ausgeführt gegen her ee But age lee wiedergeboren werden, Nicht die Worte |Seite sind. : 5 8 — 


euſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
3. Marz früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
Prediger Herwig. — 
digt: Herr General-Superint. D. Cranz. 
Freitag den 8. März Abends 6 Uhr: Got⸗ 


tesdienſt. 


Garniſonkirche. Sonntag den 3. März Vorm. 
10 Uhr: Herr Diviſionsprediger Dr. Stein⸗ 
wender (Abendmahl). — Nachm. 5 Uhr: 
Abendandacht: Herr Militair-Oberprediger 
Haendler. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 3. März 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein wäch⸗ 
ter. — Nachmittags 3 Uhr: Derſelbe. 

Montag den 4. März Abends 7½ Uhr: 
Miſſionsſtunde: Hr. Paſtor Kleinwächter. 
Mittwoch den 6. März Abends 7 Uhr, 
Paſſionsandacht: Hr. Paſtor Kleinwächter. 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 

März Vorm. ſind in der Zeit vom 21. bis 28. Febr. 

getauft: 3 männliche, 8 weibliche Perf., 

geftorben: J männliche, 2 weibliche Perſ., 
getraut: 7 Paar. 


Vetrißirche. Petrigemeinde. Sonnabend. Im Tempel der ifrael. Brüder-Hemeinde, 


Sonnabend den 2. März Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Jenny Czapoka, 
Michael Herz. 


Bankbeamten Lieſegang in Dortmund, Frl. Ida 
Grahn in Kammin mit Herrn Poſtexpedienten 
Hermann Herzberg in Stettin. 5 

Geburten. Ein Sohn Herrn Prem.⸗Lieute⸗ 
nant im Ingen.⸗Korps Keiſer J. in Magdeburg, 
83 Polizei⸗Sekretär Konſtantin Kaehler in 
Berlin, Herrn Lieutenant v. Olszewski in Swi⸗ 
nemünde, Herrn Paſtor Weltzer in Koprieben, 
Herrn Regierungsrath Schäfer in Liegnitz, Hrn. 
Felix v. Thümen in Dresden. Eine Tochter Hrn. 
Kreisrichter Knoebenagel in Treuenbrietzen, Hrn. 
Rechtsanwalt Laue in Berlin, Herrn Betriebs- 
führer der königl. Geſchützgießerei Schmid in 
Spandau. 


Stadt: Theater. 

Wegen plötzlicher Unpäßlichkeit der Frau 
Bürde ⸗Ney kann die auf Freitag d. J. März 
angekündigte Oper: „Norma“ nicht ſtattfin⸗ 
den. Dafür: Der Troubadour. Große 
Oper in 4 Akten von Joſeph Verdi. 

Die gelöſten Billets zur „Norma“ ſind zum 
nächſten Gaſtſpiel gültig. 

Sonnabend: Kein Theater. 

Sonntag: Erſtes Gaſtſpiel der königl. eat: 
chen Kammerſängerin Frau Bürde-Mey. 
Große Oper in 4 Akten von Felix 
8 Muſik von Verdi. Norma — Frau 
Bürde Ney. 

In Vorbereitung: Nigoletto. Große Oper 
in 4 Akten von Verdi. 


Volksgarten- Saal. 
„Heute Freitag den 1. März 
fiebentes Konzert 

der amerikanifdhen Hängergeſellſchaſt 


Uhristys Minstrels. 


Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. Kinder 2½ Sgr. 
NB. Sonntag Konzert. 
Emil Tauber. 


Vorm. 9 Uhr, Pre- 


Jeden Abend an J. West Vor⸗ 
rück. 


[4 
sag Asch's Cafe, BE 
Markt 10. ’ 
Heute und die folgenden Abende Konzert und 
Geſangsvorträge von der Familie Pöſchel 
aus Böhmen. 


Berg- Halle. 
Sonnabend den 2. März Eisbeine, : 
wozu ergebenſt einladet 
Cart Blaschke, Bergſtr 4. 
3 
König's Salon. 
Sonnabend den 2. März großer Maskenball, 
mit und ohne Maske, bei 


A. König, Eichwaldſtraße. 


Sonnabend den 2. d. M. ladet zum Burft- 
Abendbrot ergebenſt ein ann e 
@. Kensehner, Berlinerſtr. 19. 


Sonnabend den 2. Mär, zun Aber 
Berlin Eiobeine bei E. Merdäg, Berlinerſtr. 27 


— nina nn mann 
— 


Pärſe zu Poſen 


; am J. März 1867. 5 5 00 
e 
82 bezahlt. z we 
wen t (Sa . B 8 e 
Du, vl. 2.8 1m Jun 16H, Jah geg, Ang 


8 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. bz., per diefen Monat 113 
Rt., Bebr. ug bo, a ae 150 i Abril Mat 1 5, Mai⸗ 
g 3. 


re von bis Juni 115 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 118 a w/,, 
alu . % Leinöl loto 134 Rt. 
- . — Spiritus pr. 0% loko ohne Faß 168 a %. Rt. bz., per dieſen Mo» 
ner Weizen, der Scheffel zu ehen 12 2 1 5 9 nat 16% bz. Febr.⸗März 163 bz. u. Br. $ Gd., März April do., April⸗ 
Mittel Weizen 2 17 5 26 | Mat 16%, a 2 bz. u. Gd. 3 Br. Mai⸗Juni 16½ a4 bz., Br. u. Gd., 
Ordinärer Weizen 5 a 2 21 3 | Juni. Juli 17 Ri bz. u. Gd., # Br., Jult - Au . u. Gd., 1 
Roggen, ae: Sorte . 5 al.g 2 6, 3 [Br., Au * eptbr. 171 Br., 5 Septbr.- Ok. r. do. 
Roggen leichtere Sorte 1 23 612 39 Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5. —5 Rt., Nr. O. u. 1. Si Rt., Roggen- 
Sr a > 2 1 2 A 1 | 3 | 5 mehl Nr. O. 44h Rt., Nr. 0. u. I. 4—33 Rt. bz. pr. Ctr. e 
eine Gerfte . 5 2 (B. H. 8. 
21 : 13 — 15 — Stettin, 28. Febr. [Amtlicher Bericht.] Schneefall, OO R., Mor⸗ 
cherbſen . — ——— — — I gens — 2 R. Barometer: 28. 2. Wind: N. 
Futtererbſen Ye = I je Weizen An 7 höher, ſchließt niedriger, loko p. 85pfd. gelber und 
Winterrübſen . — — —— - — ] weißbunter 82863 Rt., geringer 70—81 Rt., 83585pfd. gelber pr. Früh⸗ 
Winterraps 5 — — —— — | — | jahr 83483 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 833—83 bz. u. Gd., Juni⸗ Juli 833 bz. 
u . — ——— —½ lu. we Gd. 3 ana late 62-651 K. brd 5 
ommerraps x „ er oggen wenig verändert, p. . loko 524554 Rt., pr. 0 
Buchweizen . 1117161. 1,25 | — | jahr 527, 4 bz. u. Gd., Mai, Juni 534, 54 bz. u. Gd., Junt-Julf 534 bz., 
5 1 Faß zu 4 Berliner Quart 2 3 2 10 2 15 a 45 a 7 es 47484 Rt 69 770 i 
utter, : U ei erſte loko p. 47 — p- ßſchleſ. pr. ahr 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 171 — — 8 —— 48; Rt. b. u. Gd. nr Mn 
Weißer Klee, er 1 25 — — 27 15 — i 9 ge loko p. 50pfd. 2930 Rt., pr. Frühjahr p. 47—50pfd. 305 Rt. 
eu, 0 to — ee ee 2 z. u. Gd. . 
Froh, dito dito — ——1— — — Erbſen loko Koch- 55— 57) Rt., Futter- 52 — 53 Rt., pr. Frühjahr Fut ⸗ 
Rüböl, dito dito .1I1-|—-|-1--| —-|1— ter- 543 Rt. Gd. 
Die Markt⸗Kommiſſion. Wicken loko 51—53 AR 1155 
nr Fr m Lupinen, gelbe 36—37 Rt. blaue 33.— t. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, Rübdl etwas fefter, loko 11 Rt. Br. pr. Febr. 11 bz, April-Mai 
am 28. Februar 1867. 15 M 26 Sg 3 9 bis 15 M 28 Sr 9 9 (geſtern noch 114 bz.) 11 bz. u. Gd. Septbr.-Oktbr. 115 Br 16d 
* J. Nr 1 = ir Br bete elt e dende 5 


Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produklen⸗Pörſe. 
5 Wind: NRW. Barometer: 28“. 
Witterung: Schneeluft, leichter Froſt. 
Man begegnete im Beginn des heutigen Marktes nur höheren Forderun⸗ 
gen für Roggen und es wurden dieſelben einzeln auch bewilligt, die Anerbie⸗ 
tungen erwieſen ſich indeſſen bald dem Begehr überlegen und mußten Verkäufer 
ſich zur Nachgiebigkeit verſtehen. Der Umſatz iſt zu ſonderlicher Ausdehnung 
nicht gelangt und iſt auch gegen geſtrigen Schluß keine erhebliche Veränderung 
u konſtatiren. Waare iſt mäßig umgeſetzt, gute Qualitäten blieben beachtet. 
Gelundigt 1000 Ctr. ee 56 Rt. 

Weizen loko mehr beachtet, 


meter: Früh 20 —. 


Berlin, 28. Je 


bruar. 


ermine r Rehe matt. 
e 


‚ loto ohne Faß 164 Rt. bz., mit Faß 164, 4 
bz, pr. Februar 164 Br., Frühjahr 163 51 Mai. Juni 16% Br. u. Ge. 
Juni» Juli 17 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 17 bz. 

Angemeldet: Nichts. 9 
0 5 feſter, Meſſina 191 Rt. tr. bz., Malaga in kleinen Gebinden 

t. tr. bz. 

Mandeln, ſuße ſieil. 25 Rt. tr. bz. 

Petroleum 73 Rt. bz. 

Sb ſchott. animirt, Crown und Fullbrand 11 Rt. tr. bz., 114 Rt. 
gef., Ihlen 84 Rt. tr. bj. (Oſtſ⸗ tg.) 

Breslau, 28. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Boörſenbericht. 
Kleefaat rothe ſehr feſt, ordin. 12—134, mittel 14—15, fein 108 185, 
bei, 18:19. Kleefaat weiße gefragt, ordin. 19—21, mittel 22-2 


in 251275, hochf. 286. 29. 
een Pfd.) feſt gef. 11,000 Ctr. pr. Febr. 54 bz. Br. 


Thermo; 


Bes loko feſt, Termine unbelebt, aber behauptet. Roggen (p. 2000 

üb öl ſetzte etwas höher ein, ermattete jedoch bald und verlor völlig, [u. Gd. ebr.⸗März 53524 bz. April- Mat 52—512—52 b3., Mai⸗Juni 
was 8 gewonnen worden. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis | 52} Wel Br., Juni» Juli 53 Br. 3 

114 Rt 


Kündigungspreis 164 Rt. 


Rt. bz., pr. 2000 
Mai ⸗Juni 78 a 77 


Weizen loko 


Roggen loko pr. 


a 521 Rt. verk. 


285 
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5 N meldete Goldagio ent 
| Notiz entſprechend um eirka 
Oberſchleſiſche zu geſtrigem 
Nachfrage und eher e 


der Mili 
Pariſer 


waren 


Gerſte loko pr. 1750 
afer loko pr. 1200 


Er Wen ges 2250 fd. 


waare do. 


Bntußkurfe. 


5 Febr. ⸗ 


2000 


. 
: London, 28 
\ . gehandelt. 3 


Be 


5 Spiritus ſtill und ziemlich unverändert. Gekündigt 20,000 Quart. 


r. 2100 Pfd. 70—85 Rt. nach Qualität, gelber ſchleſ. 78 
März 753 Rt. 11 April⸗Mai 76 a f bz., 4 Br., 

bz., 900 Pd. 56 2 a 78 bz. 
. 56 à 
er dieſen Monat 544 u 54 Rt. verk., Keohichr 5 
uni 54 1 585 a g Rt. verk., Juni⸗Juli 544 a 54 Rt. verk., Juli⸗Auguſt 53 


fd. 45--52 Rt. nach Qualität. 

fd. 26—29 Rt. nach Qualität, ſächſ. 28, fehler. 
t. bz., Mai⸗Juni 28 bz., Juni⸗Juli 284 Br. 
Kochwaare 52—66 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


8 enommen; doch entwickelte ſich nebenher ein ziemlich lebhaftes Geſchäft in Amerikanern, 
& Proz. Bine gehandelt und war hierbei das 


ruar, Nachmittags 4 Uhr. 


hrend die g 


r günfti 5 
7 gi ert, . — um hne niedriger geſtellt. 
e 
Preußi 
Bankakt 


aphiſche Korreſponden;z für Fonds⸗Kurſe. 


eizen pr. Februar 71 Br. 
Gerte pr. Februar 504 Br. 
Bu pr. Februar 43! Br. 
aps pr. Februar 941 Br., gek. Rapskuchen 100 Etr. 2 

Rüböl feſter, gek. 100 Ctr., koko 11 Br., pr. Febr. 11 Br., Febr.“ Marz 
und März- April 11 Br., April⸗Mai 11 bz. u. Br., Mai⸗Juni 11 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 11 bz. u. Br. 

Spiritus geſchäftslos, gef. 50,000 Quart, loko 16} Gd., 164 Br., 
pr. Febr. 163 1 — Br., Febr.⸗Mä 163 Br., April⸗Mai 164 Gd. u. Br., 
Mat- Juni 163 Br. u. Gd., Iuni- Juli 164 Gd. Juli⸗Auguſt 17 Br. 

Negulirungspreiſe pr. Februar 1867: Roggen 543, Weizen 
71, Gerſte 505, Hafer a Raps gar, Rüböl 11, Spiritus 16%. 

Zink feſt, ſpecielle Marken auf 63 Rt. 75 7 5 


Rt. bz., geringer 55 a f Rt. bz., 
1 a 93 4 1 Rt. eh Mai» 


Rumän. Anl. 694 bez. 
* 


a 

Amerikaner 77 at 1003 a & gem., neue 974 bz. 
Konſols 91 
173. Fi Neue 


aris, 28. Februar, 
feſt 


Staatseiſenbahn-Aktien 418, 75. 


in Anſpruch 
nbahnaktien. uſſen 


eichzeitig von dort berichteten politiſchen Nachrichten, welche die Entlaffung 


5 35 Ki ri 


77 bz u G. Schleſ. Bankverein 
do. do. Lit. D. er B. 1 B. 
Oberſchl. Lit. A. & d. 1894-4 bz u G. do. Lit. B. 


nde Lit. E . do. Lit. G. 90 B. Oppeln-Tar- 
Distonte Roman e e de. Lit 3 ppeln-Zar 


523. Oeſtr. 1860er Looſe 420, 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 85g. 
VI. Stie f 763. 5% Ruſſen de 
1744. Ru 
Wiener Wechſel 90. 
Notterdam, 28. 


Silberanleihe 1864 57. 


Holländiſch⸗indiſche Anlei urde mit roz. Prämie 
fe Anleihe w 3 Prog Pet 1882er Verein. Staaten-Anl. 76. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Johmus in Posen. 


1 


bereitete keine neuen Schwierigkeiten. Außerhalb derſelben war das Geſchäft übrigens heut etwas belebter und die 9 7 
der erwarteten Dividende von 65 Proz. und Nordbahn wegen der zu 


! achmittags 3 Uhr. 
zur Notiz. Konſols von Wlttaps ] Uhr 5 914 gemeldet. 
Sclußkurſe. 3%, Rente 70, 274. 
51 Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 518, 
de 1865 335, 00. p. cpt. 6 % Ver. St. pr. 1882 be 
Amſterdam, 27. Februar, Nachmittags 4 
5% Metalliques Lit. B. 664. 5% Metalliques 
Oeſtr. er 77 
‚engl. An 

Ren 17 "Ruf Prämien-Anl. von 1864 17 + 

ſiſche Eiſenbahn 1848, 6%, Verein. St. 1882 76. 


ae ahmitlags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 5 
Holl. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 53 
Ruſſ. 6. Stieglitz 5 
Inland. 3 % Spanier 318. London 3 Monat II, 73. Paris 3 Monat 
— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. Ex 2 


Meng Loko ohne Faß 175 Rt., pr. nachſte Woche 190 Rt. bez., pr. diehen 
onat 17} t 


ril- Mat 


Rt., pr. März 
agdb. Ztg.) 
Bromberg, 28. Febr. Wind: NO. Witterung: Schneegeſtöber. Mor- 
N 124.4 5 8 Hol. 81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 th. Zoll 
} eizen —1 7 „ holl. ( . 6 2th. bis N 1 e⸗ 
Fr 9772 Thlr., 120 1815 al. (84 Pfd. 14 Lth. 15 85 Pfd. 23 Ab. 
80 gewicht) 461255 Sr. Fein aut 16 al: nn * 
h gen 122—125pfd. holl. 1 bis 25 ELth. E 
eu 38 40 ak pfd. holl. (80 Pfd th P h. 80 


r. 
roße Ser: 41--43 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 
Spiritus 16} Thlr. p. 8500 % Tr. ron. Ztg.) 


Wien, 25. Jeb n i 

„25. ruar. Der Abſatz auf hieſigem Platze war auch in der 
abgelaufenen, 1 bose ohne Belang. 8 An 2 55 Hundert Eentner, theils 
mittlere, theils beſſere Einſchurwollen, nach — verkauft worden wo⸗ 
bei die ermäßigten Preiſe den Käufern zugute kamen. Zugeführt wird gar 
nichts mehr, deshalb kann man von fetzt bis zur Schur auf einen ſtärkeren 
Umſatz nicht mehr rechnen. N (B. H. 17 

Vieh. 


Hamburg, 27. Februar. Zum heutigen Sarg hatten wir wie⸗ 
derum reichliche Zufuhr von Berlin und demnach im Ganzen 452 Stück Horn⸗ 
vieh am Markt, wovon 128 Stück unverkauft blieben. Der Handel ging ſehr 
träge und Montagspreiſe konnten ſich nicht behaupten. Für England wurden 
120 Stück gekauft. — Hammel Handel ohne Veränderung. Am Markt 
waren 333 Stück, welche unverkauft blieben. . (B. H. Z.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

F. 28. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Lokogetreide ruhig, auswärts leblos, Termine behauptet. Wei⸗ 
zen pr. Februar 5400 Pfd. netto 150 e Br., 149 Gd., 8 Frühjahr 
142 Br., 141 Gd. Roggen pr. Februar Pfd. Brutto 92 Br., 90 Gd., 
pr. dane 87 Br., 86 Gd. Pas f flau, Oberländer und Mecklenburger 
zu 70 a 72 angeboten. Oel Anfangs feſter, loko 25, 3 Mai 258, 75 k- 
tober 253. Spiritus ruhig, 233. Kaffee und Zink geſchäftslos. — 
Wetter: Kalt. 

Paris, 28. Febr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. Februar 
96, 00, pr. März- April 96, 50, pr. Mai⸗Auguſt 97, 00. Mehl pr. Febr. 
71, 75, pr. März« April 73, 50. piritus pr. Februar 60, 00. 

Amſterdam, 28. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht ). Roggen 
pr. Mai 202 a 203, pr. Oktober 193. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. Tae da Ste Therm. Wind. Wolkenform. 
28. Febr. Nachm. 2 28“ 1“ 01 | — 1% NRW .I bedeckt. Schnee. 

28. Abnds. 10 28“ 2 06 — 201 N 1-2 bedeckt. Ni) 
1. März Morg. 6 28. 3% 27 | — 29 N O 'bedeckt. Ni. 


) Schneemenge: 13,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 55 er 1867 Vormittags 8 2 Buß u Zoll. 
5 E ” arz = ” 4 „ = 5 


er. So namentlich für öſtreichiſche Papiere, 
a Veſchläſßen der Ba Werfen 25 17 855 


124 gem. Deftr. Franz. Staatsbahn (Prior) neue 234 Br. Oeſtr. Kredit 765 a 77} a 77 gem. Ital. Anleihe 535 a 51 gem. Ruſſ. Prämien⸗ 


1% — 31. Sardinier 73. Italien. 5% Rente 533. Lombarden 165, e 


Silber 603. Türk. Anleihe 1865 31. 69% Ver. St. pr. 1882 
Die 3% eröffnete in günſtiger Stimmung zu 70, 15 und ſchloß 


Spanier —. 1% Spanier —. Oeſtr. 
Gifenbahn-Aktien 418,75. Oeſtr An. 


881. 


30. we, 

75. Lomb. 

828. 

45 15 Minuten. Farblog. 

64. 2 Metalliques 
. Silberanleihe 57, 


tal. 5% Rente 54, 


23}. Defte. National- Anleihe 
1 ET 
en V. Stieglitz 588. 5% u 

„ Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 25 


von 1866 84. 5%, Ru 
pro 

Wechſel l, 51. 

Oeſtr. ee 524. 


y 5 Retalli 463. 
e Anle e . Ruf. Ei Oeſtr. 5 % Metalliques 463 Def. 


enbahn 185, 00. Ruſſ. Pramien⸗Anl. 172 
46, 60. 


| 


